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Maulkorb
reloaded

Laut Wikipedia bezeichnet der Maulkorb im
übertragenen Sinn ein Redeverbot. Dies kann
ein Mittel der Zensur sein, nämlich dann,
wenn durch das Redeverbot die Diskussion
über bestimmte Themen oder Zustände unter-
sagt oder sogar verboten wird. Damit bedeu-
tet das politische Redeverbot den Ausschluss
unangenehmer Positionen aus der aktuellen
politischen Meinungsbildung.

SS
chon wieder diese Thematik? Gibt es keine anderen oder
neuere Problemfelder? Fällt mir vielleicht nichts Neues
mehr ein? Kann ich nicht loslassen? (Letzteres ist für Rat-

geber-Liebhaber!)
Falsch! Ich habe im schönsten Ruhrpott-Deutsch ‘den Kaffee’

auf! Der ist nämlich nicht nur kalt, sondern schlicht ungenießbar,
weil der gleiche Kaffee immer wieder erneut serviert wird. Und
dies von durchaus studierten Menschen mit Bildung, die es bes-
ser wissen müssten. Tun sie aber nicht. Im Gegenteil: Sie sind
von Angst und Furcht vor der Öffentlichkeit wie paralysiert, und
es fällt ihnen nichts weiter ein, als mit Drohungen gegen rede-
willige Untergebene vorzugehen, indem sie Ihnen einen ‘Maul-
korb’ verpassen.

 Beamte haben das Recht, Kritik zu äußern

Das Remonstrieren, das in den Grundsätzen des Berufsbeamten-
tums als Möglichkeit festgeschrieben ist und offiziell praktiziert
werden darf, um die Dinge, die man als Beamter nicht richtig fin-
det, dem Dienstherrn gegenüber kritisch anmerken zu können,
ist ein hohes Gut! Dazu gehört auch das Recht, dass man sein
Unverständnis oder seine Kritik dem Vorgesetzten gegenüber
unter Beteiligung von Personalräten mitteilen darf. Dies ge-
schieht oft mit der Absicht, in der Sache eine Klärung herbeizu-
führen oder gar eine Handlungsänderung anzuregen. Es ist die
einzige Möglichkeit eines Beamten, frei seine Meinung in der
Sache seinem Dienstherrn gegenüber vorzutragen.
Gegen diesen Grundsatz des Berufsbeamtentums verstößt die

rot-grüne Landesregierung immer wieder. Wird sie dabei ertappt,
leugnet sie die Sachlage schlicht oder versucht auf sehr fantasie-

volle Art und Weise, ihre eigene falsche
und widerrechtliche Vorgehensweise zu
rechtfertigen, indem sie fadenscheinige
Begründungen aus dem Hut zaubert.
Manchmal offenbart sich schon die Absicht
über die Art und Weise, also das Wie in der
Sache, als so kaltschnäuzig und dreist, dass
sich viele davon fast beeindruckt zeigen. Bluffen
gehört wohl zum politischen Geschäft!

 Klagewillige Beamte unter Druck gesetzt

So wurde letztens Druck auf klagewillige Beamte ausgeübt, die
per Klageverfahren gegen die neuen Vorgaben zur Frauenförde-
rung vorgehen wollten. Ihre Vorgesetzten drohten den Mitarbei-
tern, die gegen dieses neue Dienstrecht klagen wollten. Die
DSTG sah bereits Forderungen in Millionenhöhe auf die Landes-
regierung zukommen. Laut ‘Rheinischer Post’ vom 28. Septem-
ber berichtete die Bonner Kanzlei Krumbein & Arnold von Kla-
gen einiger Mitarbeiter des öffentlichen Dienstes über Druck sei-
tens ihrer Vorgesetzten, auf eine Klage zu verzichten. Und dies
taten die Vorgesetzten mit dem Hinweis, dass »eine Klage auch
die Beförderung von Kollegen verhindern würde und deshalb
unkollegial sei.« Eine witzige Schlussfolgerung, denn normaler-
weise ist das immer so bei Beförderungen, wenn diese im
Rechtsstreit landen. Sonst müsste und dürfte man ja gar nicht
um das Recht streiten. Keinesfalls ist dies jedoch ein Argument,
von der eigenen Rechtsauffassung abzuweichen und von einer
Klage abzulassen. Ein Schelm, wer Böses dabei denkt?!

 Fragwürdigkeiten rund
um den Zuwanderer-Erlass

Schalten wir vom Finanzbereich in den Schulbereich um. Der Zu-
wanderer-Erlass ist uns als Hauptpersonalräten erst zur Kenntnis
gegeben worden, als er schon in Kraft trat. Man hatte im Haus
‘versäumt’, uns rechtzeitig zu beteiligen, so trug man vor. Wir
klagten im Eilverfahren (der Erlass galt bereits ab 1. August 2016)
direkt in der ersten Ferienwoche der Sommerferien – und verloren
das Verfahren sehr eilig nach über acht Wochen! Wegen fehlender
Eilbedürftigkeit und Mitbestimmungsnotwendigkeit (lesen Sie
hierzu auch den ‘Brennpunkt’ von Sven Christoffer auf Seite 4).
Sogar der Schulausschuss beschäftigte sich in einer seiner Sit-

zungen mit der Thematik des Erlasses und damit der Zuwanderer-
Kinder – ohne jegliches Ergebnis. Die Ministerin, die persön-

von BRIGITTE BALBACH
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lich anwesend war, wechselte direkt zu Beginn das
Thema und leitete die ‘Dringlichkeit’ um, was ihr
auch umfassend gelang! Sie hatte ihren mehr als
dreißigköpfigen Hofstaat aus dem MSW mit, was die
Abgeordneten offenbar beeindruckte. Sie machte
darüber hinaus unmissverständlich klar, dass der im
Erlass festgeschriebene Paradigmenwechsel auf-
grund von OECD und KMK notwendig geworden
war, da diese auf keinen Fall eine Separierung von
Flüchtlingskindern in gesonderten Klassen für ange-
messen hielten. Zu einer weiteren Diskussion, wie
denn bitte schön Deutschkenntnisse an Zuwanderer-
kinder im normalen Unterricht einer Regelklasse ver-
mittelt werden sollten, kam es nicht mehr. Die im Er-
lass angesprochene Lösung durch Sprachfördergrup-
pen schien angemessen. Die Ministerin hatte die Ab-
geordneten offenbar mehrheitlich davon überzeugen
können, dass sie nur das Beste für alle Kinder will –
und das auf dem Boden weltweiter Übereinstim-
mung. Besser kann es nicht sein! Was meinen Sie?
Der Maulkorb ist hier sinnbildlich darin zu sehen,
dass die Wahrheit auf Nebengleise umgeleitet wor-
den ist. Die ‘Sache’ selbst versickert im Sand eines
Runden Tisches – diesmal im Landtag.

 Beamte haben das Recht,
Kritik zu äußern

Und ein letztes Beispiel: Maulkörbe, die gegen Lan-
desbedienstete an unseren Schulen verhängt wer-
den, beschäftigen täglich unsere Rechtsabteilung
sowie im Ministerium den Hauptpersonalrat. Lehr-
kräften, Schulleitern sowie Fachleitern wird an zahl-
reichen unterschiedlichen Stellen untersagt, die
Wahrheit ans Licht zu bringen, die Fakten auf den
Tisch zu legen und vor allem, die Personalräte im
Land in die Probleme einzubinden. Manchen Kolle-
gen wird sogar mit Sanktionen gedroht. Dabei sind
es immer die gleichen Verdächtigen, die von sich re-
den machen. Keiner stoppt sie. Die Bezirksregierun-
gen im Land beherbergen Menschen, die unsere Re-
defreiheit und unsere Grundrechte missachten. Ich
könnte eine Liste anlegen! Dies tun sie meist mit
dem Ziel, dass nicht für alle Bürger im Land offen-
bar wird, was für kleingeistige Menschen unser
Land mitregieren, denen es nur um ihr eigenes ‘rei-
nes’ Ansehen oder das ihrer Institution geht. Das
muss ein Ende haben! Wer das Sagen hat, muss
auch die Grundzüge menschlichen Zusammenle-
bens beachten. Das geht in jedem Fall ohne Maul-
korb!

Brigitte Balbach ist Vorsitzende des lehrer nrw
E-Mail: info@lehrernrw.de

Vor Gericht und
auf hoher See…
Das Verwaltungsgericht Düsseldorf hat die Frage, ob
der neue Integrationserlass der Mitbestimmung durch
die Personalräte unterliegt, abschlägig beschieden. Ein
Blick auf die Urteilsbegründung offenbart eine beängs-
tigende Kluft zwischen Theorie und Praxis.

WW
as bisher geschah: Das
Ministerium für Schule
und Weiterbildung NRW

hat den Runderlass ‘Unterricht für
Schülerinnen und Schüler mit Zuwan-
derungsgeschichte, insbesondere im
Bereich der Sprachen’ von 2009 über-
arbeitet und am 28. Juni 2016 durch
den Runderlass ‘Unterricht für neu zu-
gewanderte Schülerinnen und Schü-
ler’ ersetzt. Erst nach seiner Veröffent-
lichung wurde dieser neue Integrati-
onserlass den Hauptpersonalräten auf
Nachfrage hin zur Kenntnis gegeben
– ohne die Möglichkeit irgendeiner
Art von Mitbestimmung. Ein formales
Beteiligungsverfahren sei nicht not-
wendig, da die Neufassung keine be-
stehenden Rechtsnormen bzw. Orga-
nisationsformen verändere – so das
MSW in einer Pressemitteilung vom
8. Juli 2016.

 Der Unterschied
zwischen Theorie
und Praxis

Das sah der Hauptpersonalrat Real-
schulen deutlich anders. Maßnahmen,
die eine wesentliche Änderung/Aus-
weitung von Arbeitsmethoden bein-
halten, die Hebung der Arbeitsleis-
tung zur Folge haben oder eine Ände-
rung der Arbeitsorganisation nach
sich ziehen, sind mitbestimmungs-
pflichtig. Der Hauptpersonalrat ver-

von SVEN CHRISTOFFER
trat die Auffassung, dass der neuge-
fasste Integrationserlass gleich alle
drei Tatbestände erfüllt und zog des-
halb vor Gericht. Mit Beschluss vom
28. September stellte das Verwal-
tungsgericht Düsseldorf nun fest,
dass nach ‘summarischer Prüfung’ die
reklamierten Mitbestimmungsrechte
nicht verletzt worden seien. Wer sich
die Mühe macht, die Urteilsbegrün-
dung zu lesen, wird sehr schnell fest-
stellen, dass Theorie und Praxis weit
auseinander liegen, wie einige Kost-
proben zeigen.

 Das Wörtchen wesent-
lich ist wesentlich

Im alten Erlass aus dem Jahr 2009
konnten bei Bedarf Vorbereitungs-
klassen eingerichtet werden. Die Ent-
scheidung hierüber traf die Schule. In
der Neufassung heißt es: »Die Schul-
aufsichtsbehörde kann zeitlich befris-
tet an einer Schule Klassen zur vorü-
bergehenden Beschulung einrichten.«
Tut sie das nicht, müssen die neu zu-
gewanderten Schülerinnen und Schü-
ler vom Zeitpunkt der Aufnahme an in
Regelklassen unterrichtet werden.
Das Gericht musste bewerten, ob es
sich hierbei um eine wesentliche Än-
derung oder Ausweitung von Arbeits-
methoden handelt. Der Richter ver-
neinte, da die Änderung oder Auswei-
tung einer Arbeitsmethode nur dann
wesentlich sei, wenn von einer ein-
schneidenden Betroffenheit der Be-
schäftigten auszugehen sei. Von einer
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einschneidenden Betroffenheit sei immer
auszugehen, wenn die Änderung für die von
ihr betroffenen Beschäftigten ins Gewicht
fallende körperliche oder geistige Auswir-
kungen habe. Übersetzt heißt das für mich:
Das Gericht geht davon aus, dass es für die
Lehrkräfte keine nennenswerte Mehrbelas-
tung darstellt, wenn sie künftig in den Re-
gelklassen auch noch Kinder ohne jegliche
Deutschkenntnisse unterrichten.

 Die weltpolitische Lage

Auch eine ‘Hebung der Arbeitsleistung’ ver-
mochte der Richter nicht zu erkennen. Han-
delt es sich doch bei derartigen Maßnah-
men in der Regel um »Rationalisierungs-
maßnahmen, die zur Einsparung von Perso-
nal und zur anderweitigen Verwendung des
freigesetzten Personals führen«. Auch ich
würde dem MSW nicht unterstellen, dass
die Neufassung des Integrationserlasses zu-

vorderst auf den Weg gebracht wurde, um
Personalknappheit und Raumnot zu begeg-
nen, dennoch würde ich nicht ausschließen,
dass durch den Erlass ein nicht unerhebli-
cher Einsparungseffekt erzielt wird.
Mein Lieblingssatz aus diesem Abschnitt

ist aber folgender: »Wenn es gerade aktuell
durch eine massive Erhöhung der Zahlen
von zugewanderten Schülerinnen und Schü-
lern mit Sprachschwierigkeiten zu einer er-
höhten Belastung der Schulen und der dorti-
gen Lehrkräfte kommt, ist dies keine unmit-
telbare Auswirkung des Integrationserlas-
ses, sondern vor allem der derzeitigen welt-
politischen Lage und der daraus resultieren-
den Flüchtlingssituation.«

 Abhängigkeit
von Ressourcen

Ebenso resultiert dem Gericht zufolge aus
dem Integrationserlass keine Änderung der

Arbeitsorganisation an den Schulen, denn
schließlich gebe es nach wie vor die Mög-
lichkeit innerer und äußerer Differenzie-
rung. Ob letztere allerdings durch die Ein-
richtung schulinterner Sprachfördergruppen
überhaupt zustande kommt, entscheidet
laut Erlass »die Schulleitung im Rahmen
der ihr zur Verfügung stehenden Ressour-
cen«. Dieses nicht ganz unwichtige Detail
blendet das Gericht in seiner Urteilsbegrün-
dung allerdings vollständig aus.
Am Ende steht bedauerlicherweise ein

Gerichtsurteil, dass aus meiner Sicht die
Folgen des neuen Integrationserlasses für
die schulische Praxis unterschätzt und des-
halb den Interessenvertretungen der Be-
schäftigten nicht die Möglichkeit einräumt,
ihre Mitbestimmungsrechte wahrzuneh-
men.

Foto: Fotolia/lassedesignen

…ist man in Gottes Hand. So heißt das
Sprichwort, das die Überschrift dieses
Artikels anreißt. Der vom Verwaltungs-
gericht Düsseldorf nicht gestoppte Inte-
grationserlass könnte manche Schule
jedenfalls in arge Seenot bringen.

Sven Christoffer ist stellvertretender Vorsitzender
des HPR Realschulen
E-Mail: christoffer@lehrernrw.de
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Stichwort: Eintritt
in den Ruhestand
BBeamteten Lehrerinnen und Lehrern stellen sich mit

dem bevorstehenden Eintritt in den Ruhestand er-
fahrungsgemäß viele gewichtige Fragen. Welche
Dienstzeiten sind ruhegehaltsfähig? Wie berechnen
sich die zu erwartenden Ruhestandsbezüge – und wie
hoch werden sie ausfallen? Wie wirkt das mögliche Zu-
sammentreffen aus Erwerbseinkommen oder Rente
und Pension? Und wie sind verwitwete Ehegatten von
Pensionsempfängern abgesichert? 
Zur Einführung in dieses in weiten Teilen komplexe

Thema hat Horst Joosten, Referent für Versorgungsfra-
gen bei lehrer nrw und stellvertretender Vorsitzender
des Personalrates für Lehrerinnen und Lehrer an Real-
schulen bei der Bezirksregierung Düsseldorf, die seit
Jahrzehnten bewährte Servicebroschüre ‘Einführung in
das Versorgungsrecht’ überarbeitet und in weiten Tei-
len vollständig neu gefasst. Die nunmehr vorliegende
Broschüre erläutert das Verfahren in seiner Vielschich-
tigkeit und vermittelt anhand zahlreicher Tabellen und
Grafiken übersichtlich, womit beamtete Lehrkräfte im
Ruhestand finanziell rechnen können. Die Rechts- und
Gesetzeslage wird aktuell bis Juni 2016 berücksichtigt,
das Zusammentreffen von Ruhestandsbezügen mit Ein-
kommen, Rente, Witwengeld und ähnlichem exempla-
risch dargestellt.

Initiative
‘Schule gegen sexuelle

Gewalt’ gestartet

SSchulministerin Sylvia Löhr-
mann und Johannes-Wilhelm

Rörig, der Unabhängige Beauf-
tragte für Fragen des sexuellen
Kindesmissbrauchs der Bundesre-
gierung, haben die neue bundes-
weite Initiative ‘Schule gegen se-
xuelle Gewalt’ in Nordrhein-West-
falen gestartet. Nordrhein-Westfa-
len ist das erste Bundesland, das
sich an der Initiative beteiligt. Wei-
tere Bundesländer sollen bis Ende
2018 folgen. 
Ziel ist es, die Schulen im Um-

gang mit Kindern und Jugendli-
chen, die von sexueller Gewalt be-
troffen sind, fachlich zu unterstüt-
zen und zu ermutigen, eigene Kon-
zepte zum Schutz vor sexueller
Gewalt zu entwickeln. Dies soll

dazu beitragen, die Unsicherheit
von Schulleitungen, Lehrkräften
und anderen schulischen Beschäf-
tigten beim Umgang mit dem The-
ma sexuelle Gewalt abzubauen.
»Ich gehe davon aus, dass in je-

der Schulklasse mindestens ein bis
zwei Mädchen und Jungen von se-
xueller Gewalt betroffen sind«, so
der Missbrauchsbeauftragte Jo-
hannes-Wilhelm Rörig. »Für sie ist
es wichtig, dass ihre Signale früh-
zeitig wahrgenommen werden
und sie schnell Hilfe erhalten. Die
Schulen haben neben dem Bil-
dungsauftrag auch einen Kinder-
schutzauftrag. Mit unserer Initiati-
ve wollen wir die Schulen bei die-
ser wichtigen Aufgabe unterstüt-
zen.«

INFO
www.schule-gegen-sexuelle-gewalt.de

INFO
Die neue Servicebroschüre können Mitglieder im
internen Bereich der lehrer nrw-Website unter
www.lehrernrw.de/service/broschueren.html
downloaden.

Mit dieser Infomappe
und vielen anderen Materialien unterstützt die Initiative
»Schule gegen sexuelle Gewalt« die Präventionsarbeit.
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»»SSchule macht krank!« So klagen
immer mehr Eltern und Schüler.

Tatsächlich hat im Bildungssektor seit
dem sogenannten PISA-Schock eine wah-
re Reformflut eingesetzt – veranlasst von
den Kultusbehörden und auf Druck von
Wirtschaftskreisen. Diese Reformen gehen
häufig über die Köpfe von Lehrern und
Schülern hinweg. 
Schulen sind aber keine beliebigen

Versuchslabore, Kinder und Jugendliche
keine digitalisierbaren Lernmaschinen.
Gerade in der Pubertät brauchen Schüler
im Lehrer einen verständnisvollen Men-
schen, der ihnen nahe steht, sie ermutigt
und unterstützt und ihnen genügend
Raum lässt für Kreativität, Selbstreflexi-
on und für die Ausbildung sozialer Kom-
petenzen. 
Der erfahrene Pädagoge Peter Maier

entwickelt an Hand des Modells des Le-

bensrades seine ‘Pädagogik des
Herzens’, die neben der Wissens-
vermittlung die Bedürfnisse der
Schüler, ihre Persönlichkeitsent-
wicklung, ihre Charakterbildung
und ihre Werteerziehung im
Blick hat. Er zeigt auf, dass eine
integrative Pädagogik nötig
und eine Schule mit menschli-
chem Antlitz auch in Zeiten
des beständigen Reform-
drucks bezüglich Schulstruk-
tur, Bildung und Unterricht
möglich ist.
In drei fundamentalen

Prinzipien erläutert er –
basierend auf vielen Bei-
spielen aus der Unter-
richtspraxis –, was eine
‘Pädagogik des Herzens’
ausmacht. Das konkrete
Klassenzimmer ist
auch im dritten Jahrtausend
der Ort, an dem Bildung, Erziehung und
Schule stattfinden. Der Lehrer spielt hier-
bei eine entscheidende Rolle. An ihm

INFO
Nähere Infos und Buch-Bezug: 
www.initiation-erwachsenwerden.de

‘Schule – quo vadis?
Plädoyer für eine Pädagogik des Herzens’

liegt es, eine wär-
mende Atmosphäre und ein
menschliches Arbeitsklima zu schaffen.
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Ganz einfach zur

lehrer nrw MasterCard Gold

DD
ie lehrer nrw MasterCard Gold bie-
tet Verbandsmitgliedern eine Fülle
von Vorteilen, etwa Vergünstigun-

gen bei Reisen oder Rabatte beim Auto-
kauf. Nutzer können mit der lehrer nrw-
Kreditkarte weltweit bargeldlos und ohne
Gebühren bezahlen. Fragen gibt es aller-
dings immer wieder zum Prozedere. Daher
hier noch einmal die wichtigsten Fragen
und Antworten.

 Wie wird eine Verbands-
kreditkarte für das
Mitglied beantragt? 

Auf der Homepage des Verbandes ist ein
Link für den Kartenantrag hinterlegt
(www.lehrernrw.de/service/unsere-
leistungen/mastercard.html). Durch An-
klicken wird der Antrag auf dem PC Bild-
schirm aufgeblendet. Der Antrag liegt auf
dem Server der Bank, der Antrag ist durch
das https-Verfahren geschützt. Alle einge-
gebenen Angaben sind somit mittels Trans-
portverschlüsselung abgesichert.

Eine vollständige Eingabe der abgefrag-
ten Daten ist erforderlich, damit die Bank
das hinterlegte Bewertungsprogramm
(Credit Scoring) vollständig ausfüllen
kann. Das Bewertungsprogramm setzt
sich aus den Angaben im Kartenantrag
und der eingeholten Schufa Auskunft zu-
sammen. Mit dem Bewertungsprogramm
wird letztlich auch der erste Verfügungs-
rahmen für die Verbandskreditkarte fest-
gelegt. 
Nach drei bis vier Wochen wird dem Kar-

teninhaber eine aus Sicherheitsgründen in-
aktive Verbandskreditkarte zugeschickt.
Beigefügt ist auch eine Antwortkarte. Die-
se muss der Karteninhaber unterschreiben
und der Bank zurückschicken. Nach etwa
vier bis fünf Tagen wird die Karte von der
Bank aktiv geschaltet. 

 Wie wird eine
Partnerkarte beantragt?

Die Partnerkarte ist eine separate Karte,
die nicht wie bei anderen Banken oder
Sparkassen direkt mit der Hauptkarte

verknüpft wird und die identische Kar-
tennummer hat. Sie ist somit eine voll-
wertige Einzelkarte, die zwar die gleichen
Konditionen wie die Mitgliedskarte hat,
aber über ein anderes Girokonto abgewi-
ckelt werden kann. Deshalb muss der
gleiche Online Antrag wie bei der Bean-
tragung der Mitgliedskarte genommen
werden. Das Feld Mitgliedsnummer bitte
leer lassen. Den Antrag mit den Daten
des Partners ausfüllen, bei Einkommen
Familieneinkommen eingeben, dann ab-
schicken.
Nach zwei bis drei Wochen wird die in-

aktive Karte zugeschickt. Beigefügt ist eine
Antwortkarte, die der Partner unterschrei-
ben und der Bank zurückschicken muss.
Nach rund vier bis fünf Tage wird die Karte
aktiv geschaltet. 

 Wie wird die alte
Kreditkarte gekündigt?

Nach Erhalt der Verbandskreditkarte kann
die alte Kreditkarte gekündigt werden.
Hierbei sind in der Regel keine Kündi-
gungsfristen zu beachten. Die Kündigung
sollte schriftlich erfolgen.

INFO
Mittelmeerkreuzfahrt
gewinnen
Jeder Neukunde, der im November
2016 eine MasterCard Gold über
lehrer nrw bei der Advanzia Bank be-
stellt und sie bis zum 31. Dezember
2016 mindestens einmal genutzt hat,
nimmt automatisch an einem Gewinn-
spiel teil. Es winkt eine Mittelmeer-
kreuzfahrt. Im Januar 2017 wird der
glückliche Gewinner informiert.

Teilnahmebedingungen unter:
www.advanzia.com/bedingungen/
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NNach der verschärften Frauenquote sol-
len nun in Bandbreiten sogar schlechter

qualifizierte Frauen besser qualifizierten
männlichen Kollegen vorgezogen werden.
Justizminister Kutschaty hat mitgeteilt, ihn
tangieten Differenzen im ‘Nachkommastel-
lenbereich’ nicht. Ein Notendurchschnitt von
1,0 ist damit quasi dasselbe wie eine 1,9. 
Diese absurde Auffassung von SPD und

Grünen hat bislang jedes Verwaltungsgericht
verworfen und die Frauenquote natürlich als
verfassungswidrig eingestuft, da sie gegen
das Leistungsprinzip von Artikel 33 GG ver-
stößt. Derzeit sind rund siebzig Gerichtsver-
fahren anhängig, und die Klagewelle rollt
weiter. Da der Justizminister die Beschlüsse

seiner Richterschaft nicht akzeptiert, hat er
angekündigt, jahrelang bis zum Europäi-
schen Gerichtshof zu streiten. Bedienstete
berichten ferner von der erschreckenden An-
kündigung dienstlicher Nachteile, wenn ihre
Klageabsicht aufrecht erhalten wird.

Leidtragende sind gerade auch viele leis-
tungsstarke Frauen, die zu Unrecht unter kol-
legialen Rechtfertigungsdruck geraten, als
Quotenfrau abgestempelt werden und infol-
ge der Klagewelle nun selbst jahrelang nicht
mehr befördert werden können. Führende
DBB-Vertreter erwarten, dass ab 2017 etliche
Aufstiegswege durch Konkurrentenklagen
gesperrt sind. Auch der Schulbereich ist be-
troffen: Er geht leer aus bei den 3 700 Beför-
derungen zur Abfederung der Frauenquote.
Wenn bald in Schlüsselressorts dauerhaft ei-
ne flächendeckende Beförderungssperre
greift, dürften dies auch Schulen aus Gleich-
behandlungsgründen tangieren, wenn jeder
gleich schlecht behandelt und quasi niemand
mehr befördert wird. Die mangelnde Wert-
schätzung für Beamte hat Rot/Grün unlängst
bei der Tarifpolitik offenbart.
Nach Schulstruktur- und Inklusionschaos

sind auch für die Nachwuchsgewinnung die
Signale an männliche Vorbilder fatal, die be-
reits heute an vielen Schulen fehlen.

1,0 = 1,9? 
Gastkommentar: Die Dienstrechtsreform darf nicht zu einer
jahrelangen Beförderungsblockade führen, meint Ralf Witzel,
stellvertretender Vorsitzender der FDP-Landtagsfraktion NRW.
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Internet und digitale Medien
bieten eine Fülle von Angeboten und
Verlockungen – im Guten wie im
Schlechten. Wie geht Schule damit um?

   
    
     

   

Foto: N
m
edia/Fotolia.com

Digitale Medien:

Teufelszeug oder
Heilsbringer?

Die Digitalisierung hält unaufhaltsam Einzug in unser Leben.
Sind Google, Facebook, WhatsApp & Co. Teufelszeug oder
Heilsbringer? Gehören Handys und Tablets in der Schule

ausgeschaltet oder in den Unterricht? Zwei Standpunkte
von Jürgen Kuntzig und Brigitte Mahn.



Die Zukunft
ist digital

EE
s wäre fatal anzunehmen, dass die
meisten Schülerinnen und Schüler, die
Selfies mit Duckface per Whats-App

versenden, dort irgend etwas daddeln, sich
per SMS verabreden oder irgendwelche Un-
terhaltungs-Apps spielen, in der Lage sind,
digitale Medien sinnvoll und zielführend in
der Schule und späteren Ausbildung anzu-
wenden. Woher sollen sie das auch können?
Das muss gelernt werden. Und wo, wenn
nicht in der Schule?
Leider sind wir beim Einsatz von digitalen

Medien im Unterricht im internationalen Ver-
gleich noch ein Entwicklungsland, wie es der
junge Softwareentwickler Bilal Reffas am 13.
Oktober 2016 im TV-Talk bei ‘Markus Lanz’
treffend bemerkte und das Fach Digitalkunde
in deutschen Schulen forderte. Aber es reicht
eben auch nicht aus, wenn ‘digitaler Unter-
richt’ sich auf den gelegentlichen Einsatz im
Computer-Raum beschränkt und die digitale
Ausstattung (PC, Beamer, Verdunklungsmög-
lichkeit in jedem Klassenraum) an vielen
Schulen nicht gegeben ist – von einer brauch-
baren W-LAN-Vernetzung ganz zu schweigen.

 Was fehlt

Neben einer entsprechenden technischen
Ausstattung der Schulen durch den Träger
wären ausreichend viele und qualifizierte
Fortbildungskurse seitens der Bezirksregie-
rungen dringend erforderlich, damit mehr
Kolleginnen und Kollegen die Möglichkeit be-
kommen, sich mit der Anwendung digitaler
Technik und Programmen auseinanderzuset-
zen. Das Motto sollte heißen: Digitaler Unter-
richt dort, wo er – sinnvoll und zielführend
angewendet – konventionelle Unterrichtsfor-
men ergänzen und unterstützen kann.
Soweit vorhanden, bieten sich in der Schu-

le dazu PC oder mobile Geräte (Smartphones,
Tablets) in Verbindung mit Beamern und dem
Internet an. Da heutzutage nahezu jeder
Haushalt einen PC mit Internetanschluss be-
sitzt, sind auch Hausaufgaben unter Einbe-
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Im Unterricht greift Jürgen Kuntzig
gern auf digitale Lernmaterialien zu-
rück, die über Smartphone oder Tablet
per Beamer präsentiert werden.
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Ereignisse im Weltraum wie die Darstellung
einer Sonnenfinsternis oder der Größenver-
gleich von Himmelskörpern, die Mondlan-
dung und vieles mehr einfach unschlagbare
Unterrichtsergänzungen. 
In der Chemie (‘Merck PSE’, ‘Periodic Ta-

ble’) gibt es viele oft kostenlose Apps, die
das Periodensystem der Elemente sehr dy-
namisch mit vielen Hintergrundinformatio-
nen und zum Teil mit Videos präsentieren.
Gefährliche Versuche können bei ‘YouTube’
problemlos angeschaut werden. Wobei die
Zeitlupenanschauung gegebenenfalls sicher-
lich mehr Einblick gewährt als ein Knäuel
von oftmals dreißig Schülern, die um einen
Versuchsaufbau gruppiert stehen.
In der Biologie (‘Der menschliche Körper’)

sind ebenfalls sehr anschauliche Apps zur
dynamischen und teilweise interaktiven Dar-
stellung des menschlichen Körpers vorhan-
den. Tolle Apps habe ich in der Mathematik
für viele Themen unter ‘Brainigcamp’ im
App-Store gefunden.
Aber auch für Erdkunde (‘Atlas’, ‘Geomas-

ter Plus’, ‘Dynamic Plates’, ‘EarthAge’), Ge-
schichte (‘Londinium’, ‘Geschichte’), Politik
(‘Bundesrat’), Musik (‘GarageBand’, ‘Note
Trainer’, Kunst (‘Art Gallery’, ‘Collection’),
Französisch und Englisch (‘Duolingo’),

Jürgen Kuntzig bereitet auf einem eigenen YouTube-Kanal
seinen Mathe-Unterricht für seine Schülerinnen und Schüler nach.





ziehung des Internets möglich und sinnvoll.
Bei der Internetrecherche sollten Schülerin-
nen und Schüler grundsätzlich auch hand-
schriftlich dokumentieren und nicht nur Ko-
pien als Ergebnis vorlegen. Das Internet bie-
tet dazu eine schier unglaublich große Da-
tenquelle, die augenblicklich zur Verfügung
steht und mit Erfahrung auch ad hoc im Un-
terricht verwendet werden kann.

 Nützliche Links

Internetportale, die zum Teil interaktive Auf-
gaben kostenlos anbieten (zum Beispiel
www.aufgabenfuchs.de/mathematik/
bruch/bruchteile.shtml, www.zum.de/
dwu/ oder www.unterrichtsmaterial-
schule.de/), können unter anderem in den
Fächern Mathematik und Physik eine hervor-
ragende Ergänzung im Unterricht und bei
der Hausaufgabenstellung sein.
Das Internetportal ‘YouTube’ nutze ich seit

kurzem zur teilweisen Darstellung meines
Matheunterrichts. Unter ‘mEINFACHmathe’
können meine Schülerinnen und Schüler dort
Versäumtes mit Ihren Mobiles oder PCs an-
schauen oder einfach wiederholen. Natürlich
ist das, erstens, nicht jedermanns Sache und,
zweitens, recht zeitaufwändig. Aber für Inter-
net-affine Lehrkräfte kann das eine sinnvolle
Ergänzung sein, die obendrein Spaß macht.

 Unterricht und Apps

Für die Ergänzung im Unterricht gibt es für
viele Fächer hervorragende Apps. Wenn die
schulseitige, technische Ausstattung stimmt
(idealer Weise mit LAN und W-LAN), benöti-
gen wir eine enthusiastische Lehrkraft, die
bereit ist, ihr Smartphone oder Tablet mit ge-
eigneter Schnittstelle (Adapter) für den Bea-
mer im Unterricht einzusetzen. Hier ist schon
sehr viel privates Engagement notwendig.
Hier einige Beispiele aus dem App-Store

von Apple: Im Fach Physik (‘Solar Walk’) sind


Deutsch (‘Grammatik’) und andere Fächer
gibt es Apps für die Unterrichtsergänzung.

 Noch ein weiter Weg zum
digitalen Unterricht

Darüber hinaus wäre wie bereits erwähnt
natürlich die Einführung des Faches Digital-
kunde wichtig, in dem unter anderem
Grundzüge von digitalen Vernetzungsstruk-
turen und Programmiersprachen gelehrt
werden. Von einem hauptsächlich ‘digitalen
Unterricht’ an dem jeder Schüler mit ‘eige-
nem Gerät’ teilnimmt sind wir wegen feh-
lender Finanzen noch meilenweit entfernt.
Dabei ist das technisch seit langem mach-
bar. Es gibt ja in Deutschland schon einige
Schulen mit ‘iPad-Klassen’. 
Einen Lichtblick offenbaren da die Pläne

von Bundesbildungsministerin Dr. Johanna
Wanka. Sie möchte in den nächsten fünf
Jahren fünf Milliarden Euro in ein Digitalpa-
ket für Schulen, Lehrerausbildung und -fort-
bildung investieren. Mit Blick auf die Bun-
destagswahl 2017 bleibt zu sagen: An ihren
Taten sollt Ihr sie erkennen.
Fakt ist: Schon in naher Zukunft werden

sehr viele Bereiche unseres Alltags (Jobs,
Produkte, Medien...) in sehr hohem Maße
digital sein. Wenn wir in Deutschland nicht
nur User sein wollen, sondern unsere künfti-
gen Arbeitskräfte und Arbeitsplätze maß-
geblich mitgestalten möchten, wäre es si-
cherlich hilfreich, die Weichen dafür recht-
zeitig zu stellen. 
Die Zukunft ist digital! Ob es uns gefällt

oder nicht. Jürgen Kuntzig
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Möge die Macht
mit uns sein!
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INFO
Lernen im Digitalen Wandel
Zum Abschluss des breit angelegten Dialogprozesses zum Thema ‘Ler-
nen im Digitalen Wandel’ hat die Landesregierung ihr Leitbild für Bil-
dung in Zeiten der Digitalisierung vorgelegt. Folgende übergreifende
Ziele werden darin benannt: Teilhabe am digitalen Leben, Bildungs-
qualität, Bildungsgerechtigkeit, wirtschaftliche Wettbewerbsfähigkeit,
mehr Fachkräfte für den digitalen Wandel.
Die Landesregierung geht davon aus, dass ‘digitale Schlüsselkompetenzen’ neben Schrei-

ben, Lesen, Rechnen zu einer neuen vierten Kulturtechnik werden. Dazu zählen insbesondere
Medienkompetenz, Anwendungs-Know-how und informatische Grundkenntnisse.

Das Leitbild ‘Lernen im digitalen Wandel’ steht unter folgendem Link zum kostenlosen
Download zur Verfügung: www.bildungviernull.nrw/landnrw/de/home/file/fileId/503/
name/Leitbild_LernenImDigitalenWandel

Machen uns digitale
Medien zu kritiklosen,
kommunikationslosen

Konsumenten?
Die Vermittlung von

Medienkompetenz muss
solche Gefahren und Fehlent-
wicklungen im Blick haben.



BB
eklagenswert sei es um die frühe Me-
diennutzung in unserem Land bestellt,
wir müssten uns schon jetzt interna-

tional abgehängt fühlen im Hinblick auf die
mangelnden Kompetenzen! Geschimpft wird
– natürlich – auf die Bildungseinrichtungen
Schule und Hochschule, die unzureichend
und viel zu spät einsetzend auf die digitale
Lebens- und Arbeitswelt vorbereiten.
Arbeiten wir womöglich alle mit am digita-

len Untergang unserer Republik? Zur Beruhi-
gung: Mittlerweile sind statistisch 98 Prozent
der Zwölfjährigen täglich zwischen einer hal-
ben und einer Stunde online, und die Technik
an sich tut den Kindern auch nichts ‘Böses’ an. 

 Medienkompetenz

Was sagt es aus, wenn Kinder und Jugendli-
che fleißig über Bildschirme wischen? Genau
… gar nichts! Medienkompetenz bedeutet
nicht, online viel Zeit am Bildschirm des
selbstverständlich modernsten Smartphones
oder Tablets zu verbringen, da nur diese den
Zugang zur modernen Welt offenbaren könn-
ten. Das wird gerne suggeriert und geglaubt,
obwohl wirtschaftliche Interessen allzu of-
fensichtlich sind: ‘The big four’ – Amazon,
Apple, Facebook und Google – haben mitt-
lerweile einen Marktwert von
1 728 100 000 000 US-Dollar! (Quelle:
wdr.aks vom 5. Februar 2016). Medienkom-
petenz bedeutet vielmehr, dass grundsätzlich
– also auch offline – eine Kritikfähigkeit vor-
handen sein muss. Diese wird nicht per App
aktiviert, wenn ein schick designtes digitales
Gerät hochfährt und auf dem Bildschirm eine
bunte Scheinwelt aufleuchtet! 



Diese Kritikfähigkeit muss ganz altmodisch
in der realen Welt erworben werden! Ja, das
kostet Zeit und ist anstrengend für alle Betei-
ligten – aber dafür funktioniert diese Kritikfä-
higkeit sogar bei weltweitem Stromausfall.
Eine ernsthafte Konkurrenz zum WorldWide-
Web! Ist sie unter Umständen deshalb eini-
gen Interessenvertretern ein Dorn im Auge?

 Eigenständiges Denken
ist yesterday

Wer könnte sehenden Auges die weltum-
spannend vorhandenen negativen Einflüsse
von Unternehmen und Konzernen (siehe ‘big
four’) leugnen? Dennoch: Wer Fragen hat,
sucht die Antworten immer seltener in in-
haltlich und rechtlich abgesicherten Printver-
sionen seriöser Nachschlagewerke, die wird
es wohl bald gar nicht mehr geben. Na egal,
eigenständiges Denken ist ja ohnehin sowas
von yesterday! Zudem stört es wenig, dass



Facebook-Freunde selten Zeit zum Helfen
haben, denn es warten noch gefühlt weitere
499 Facebook-Freunde auf tiefgründige
Nachrichten und Likes. Macht nichts, Google
hat ja immer Zeit und weiß beinahe alles –
auch über uns! Und nun?
Nicht nur die Antwort scheint vom Winde

verweht, lange galt das auch für die War-
nungen kritischer Wissenschaftler wie die
des Wirtschaftsprofessors Scott Galloway.
Der Börsenwert der ‘big four’ mit bald zwei
Billionen US-Dollar ist fast so groß wie das
Bruttosozialprodukt von Kanada, die tat-
sächliche Macht dürfte weitaus größer sein,
und täglich füttern wir die Datenkrake Goo-
gle und ihre Freunde. Mittlerweile scheint
die Politik die Gefahr zu erkennen, aber im
Hinblick auf Datenschutz hat sogar die EU
ihre liebe Not, die Onlinekonzerne in ihre
Schranken zu weisen – eine Gefahr auch für
die Demokratie!
Die Geister, die wir riefen … haben ihre

Macht durch uns!

 Möge die Macht zu
uns zurückkehren!

Erwerb von Medienkompetenz bedeutet
nicht zuletzt, junge Leute immer wieder auf
diese in Schieflage geratenen Entwicklun-
gen und die Verantwortung eines jeden In-
dividuums hinzuweisen. In letzter Konse-
quenz heißt das natürlich, dass man sich
dieser Lage selbst jederzeit bewusst sein
muss, selbst adäquat handeln muss, um die-
se kritische Haltung authentisch verkörpern
zu können. Brigitte Mahn
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?Professor Karl-Heinz Dammer, Pä-
dagogen verstehen unter der ‘Neu-

en Lernkultur’, dass Lehrer im Unter-
richt zurücktreten sollen, um die
‘selbstständige Lernaktivität’ der

An Schulen herrscht ein
problematisches Menschenbild

Die ‘Neue Lernkultur’ erobert Deutschlands Klassenzimmer.

Das Konzept, das nach Reformpädagogik und Selbstverwirkli-

chung klingt, weckt übertriebene Hoffnungen. Skepsis sei an-

gebracht, sagt der Pädagoge Karl-Heinz Dammer. 

Foto: Tatiana Shepeleva/Fotolia

Züchtet die
‘Neue Lernkultur’

den kybernetischen Menschen he-
ran, der sein eigenes Leben quasi
als Managementprojekt zur Opti-
mierung des individuellen Human-

kapitals betrachtet?
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Schüler zu fördern. Selbstständigkeit
klingt doch erst einmal gut.
KARL-HEINZ DAMMER: Der Begriff ist ei-
gentlich trivial, denn ein Mensch kann nur
selbst und für sich lernen. Für viele Päda-
gogen klingt ‘selbstständige Lernaktivität’
gut, weil sie sich an die meist positiv kon-
notierte Reformpädagogik erinnert fühlen,
in der die Selbsttätigkeit der Schüler eine
große Rolle spielt. Reformpädagogische
Methoden sind aber nicht an sich gut, son-
dern abhängig davon, in welchem fachli-
chen Kontext und mit welchen Schülern sie
zu welchem Zweck angewandt werden.
Wenn es eine sichere Erkenntnis der Unter-
richtsforschung gibt, dann die, dass es kei-
nen Königsweg zu gutem Unterricht gibt.
Insofern ist Skepsis angebracht.

?Wie sieht denn die alltägliche
Praxis aus?

DAMMER: Idealtypisch funktioniert die
Neue Lernkultur so: Die Lehrkraft erarbei-
tet möglichst differenzierte Unterrichtsma-
terialien, die sich an den individuellen
Lernständen und Fähigkeiten der Schüler
orientieren sollen, so dass diese sie in ei-
ner vereinbarten Zeit selbstständig bear-
beiten können. Kontrolliert wird das Ganze
mithilfe so genannter Lernkontrakte, in de-
nen Schüler und Lehrer gemeinsam festle-
gen, was in welchem Zeitraum erledigt
und überprüft werden soll. Die Lernenden
sollen ihren Lernprozess reflektieren und
evaluieren, um das ‘Lernen zu lernen’. Er-
möglicht wird das alles durch inhaltlich im-
mer offener formulierte Bildungsstandards,
die den Lehrern nur noch grobe Kompe-
tenzziele vorgeben.

?An welchen Schulen und in
welchen Bundesländern finden wir

die ‘Neue Lernkultur’ hauptsächlich?
DAMMER: Schwer zu sagen. Angesichts
der ‘Großreformen’ im Gefolge von PISA
und der Inklusionsdebatte herrscht mo-
mentan eine große Unübersichtlichkeit.
Tendenziell steht die Neue Lernkultur in
den Schulen hoch im Kurs, die es mit einer
besonderen Heterogenität der Schüler-
schaft zu tun haben, also in den neu ge-

gründeten Schulformen jenseits des Gym-
nasiums, die ja nach Bundesland unter-
schiedlich bezeichnet werden, und in den
Schulen, die Inklusion betreiben. Die Prin-
zipien der ‘Neuen Lernkultur’ erscheinen
hier manchen als das beste Mittel, ange-
messen mit der Heterogenität umzugehen,
da sie auf einer möglichst weit gehenden
Individualisierung der Lernprozesse beru-
hen.

?Der althergebrachte Frontalunter-
richt in unseren Schulen hat doch

eigentlich ganz gut funktioniert –
Deutschland ist ein innovatives und
leistungsfähiges Industrieland. Aller-
dings beschweren sich Arbeitgeber
aus Handwerk und Industrie seit etwa
zwanzig Jahren über ein abfallendes
Niveau von Absolventen. Kann die

‘Neue Lernkultur’ hier Abhilfe schaf-
fen?
DAMMER: ‘Frontalunterricht’ ist inzwi-
schen eine Art ‘dunkler Lord’ der Unter-
richtsmethodik und wird daher häufig un-
reflektiert abgelehnt, auch von Lehramts-
studenten, wie ich immer wieder in Prü-
fungen und bei der Begleitung von Prakti-
ka feststelle.
Das Problem der mangelnden Qualifika-

tionen besteht seit knapp vierzig Jahren.
Ein erstes Indiz dafür war die Einrichtung
von so genannten Übergangsklassen in
den beruflichen Schulen, in denen ein
Hauptschulabschluss nachgeholt werden
kann. Die Ursache dafür sehe ich vor allem
in der wachsenden Diskrepanz zwischen
Qualifikationserwartungen an eine berufli-
che Ausbildung einerseits und der Leis-
tungsfähigkeit, Leistungsbereitschaft und

‘Frontalunterricht’ ist inzwi-
schen eine Art ‘dunkler Lord’
der Unterrichtsmethodik und

wird daher häufig unreflektiert
abgelehnt, konstatiert Prof.

Karl-Heinz Dammer.
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Motivation der Schüler andererseits, die
stark vom Herkunftsmilieu abhängt. Diese
Kluft zu überbrücken, fällt den Schulen zu-
nehmend schwerer. Sie können soziale Be-
nachteiligung nicht völlig ausgleichen.
Man kann also den klassischen Frontalun-
terricht weder für den Erfolg Deutschlands
als Industrienation noch für das abfallende
Leistungsniveau verantwortlich machen.

?Was kann denn die ‘Neue
Lernkultur’ besser machen?

DAMMER: Der Lernerfolg unter diesen Be-
dingungen ist bisher kaum erforscht. Einig
ist sich die Forschung aber darüber, dass
lernschwächere Schüler weitaus mehr auf
die Unterstützung durch Lehrkräfte ange-
wiesen sind als stärkere. Da es hier gerade
um die schwächeren Schüler geht, kann
man skeptisch sein, ob die Neue Lernkultur

das Problem lösen wird. Zugespitzt gesagt:
Wer schon zu Hause mit der Bewältigung
schulischer Aufgaben allein gelassen wird,
sollte dies nicht auch noch in der Schule
bleiben.

?Welche Folgen der ‘Neuen Lernkul-
tur’ erwarten Sie – für den Bil-

dungsstandort Deutschland, die Be-
rufswelt, die Schulen und die Schüler?
DAMMER: Ich betrachte Deutschland
nicht als ‘Bildungsstandort’, da der Begriff
unterstellt, Bildung diene allein der Siche-
rung volkswirtschaftlicher Leistungsfähig-
keit. Die Bildungsidee lässt sich aber nicht
darauf reduzieren.
Über die Folgen der ‘Neuen Lernkultur’

kann man nur spekulieren. Ich möchte
zwei zentrale Faktoren herausgreifen, die
eng miteinander verknüpft sind, nämlich

die wachsende Heterogenität der Schüler-
schaft und die wachsende gesellschaftliche
Akzeptanz unterschiedlichster Lebensent-
würfe einerseits und die Funktion allge-
meiner Bildung und damit die Aufgabe der
Schule andererseits.
Selbstverständlich muss die Schule der

gewachsenen Heterogenität Rechnung tra-
gen, aber das geht nicht mit beliebiger In-
dividualisierung des Unterrichts. Das ist
weder zu leisten, noch gesellschaftlich rat-
sam. Die Politik wird nicht umhin kommen,
sich für bestimmte Differenzmerkmale –
kulturelle Herkunft, Geschlecht, bestimmte
Behinderungen – zu entscheiden, damit
die Schule gezielt darauf eingehen kann.
Eine diffuse Form der Individualisierung ist
mit Sicherheit nicht das Patentrezept. Denn
dabei gerät die Verbindlichkeit von Bildung
aus dem Blick: verstanden als be- 

Foto: Robert Kneschke/Fotolia.com
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stimmte Fähigkeiten, aber auch als kultu-
rell, gesellschaftlich, politisch und wissen-
schaftlich relevantes Wissen, mit dem sich
die künftige Generation die Welt erschlie-
ßen kann. Diese Verbindlichkeit durchzu-
setzen, gegebenenfalls auch unabhängig
von den Befindlichkeiten und Interessen
der einzelnen Kinder, bleibt eine wesentli-
che Funktion von Schule.

?Haben Sie konkrete Beispiele für
Gefahren? 

DAMMER: Die Gefahr kann man zum Bei-
spiel an ebenso gängigen wie unsinnigen
Phrasen der Art »Man braucht nichts mehr
zu wissen, sondern nur noch zu wissen, wo
etwas steht« ablesen. Das führt dazu, dass
der Unterricht sich am Erwerb von ‘Metho-
denkompetenz’ orientiert und darüber die
Erschließung von Inhalten vernachlässigt.
Ein Beispiel dafür: Mein Kollege Klein von
der Universität Frankfurt gab Neuntkläss-
lern eine Abiturklausur im Fach Biologie,
die sie mangels fachwissenschaftlicher
Kenntnisse normalerweise nicht hätten lö-
sen können. Erstaunlicherweise bestanden
aber fast alle diese Klausur, einige sogar
besser als ausreichend. Des Rätsels Lösung
war, dass die Antworten auf die Fragen
praktisch alle dem umfangreichen Klausur-
material zu entnehmen waren, die Schüler
brauchten also nur eine ausreichende Le-
sekompetenz, um zu bestehen.
Das Beispiel hat natürlich nicht direkt mit

‘Neuer Lernkultur’ zu tun, es besteht aber
die Gefahr, dass mit der Fokussierung indivi-
dueller Lernprozesse statt fachlicher Anfor-
derungen den Schülern der Stoff vorenthal-
ten wird, an dem sie sich bilden könnten.
Dabei erscheint es mir gerade angesichts
wachsender Heterogenität unerlässlich, in
der Schule ein für alle Schüler verbindliches
kulturelles Fundament zu schaffen.

?Politik ist ja meist – oder sogar
immer – interessengeleitet. Welche

bildungspolitischen Ziele, abseits von
den offiziellen, vermuten Sie hinter
der ‘Neuen Lernkultur’?
DAMMER: Alle Menschen waren den
Zwängen der Schule ausgesetzt und ha-

ben diese als mehr oder minder belastend
empfunden, weswegen eine Pädagogik,
die vorgibt, ‘nun endlich’ den einzelnen
Menschen und seine Bedürfnisse in den
Mittelpunkt zu stellen, leicht auf Beifall
stößt. Dieser Humanismus ist aber nur vor-
dergründig. In der ‘Neuen Lernkultur’ ist
meist von ‘selbstgesteuertem’ Lernen die
Rede, was leicht mit aufklärerischen Vor-
stellungen von Mündigkeit und Autono-
mie verwechselt werden kann, aber nichts
damit zu tun hat. Im Gegenteil: ‘Selbst-
steuerung’ ist ein Begriff aus der Kyberne-
tik, bezieht sich also ursprünglich auf
technische Systeme, die mit einer entspre-
chenden Programmierung und bestimm-
ten Zielvorgaben technische Prozesse oh-
ne weiteres menschliches Zutun abwickeln
können.

?Der ‘kybernetische
Mensch’?

DAMMER: Mit diesem Begriff wird der
Lerner implizit zu einem technischen Sys-
tem und das Lernen zu einem technischen
Vorgang erklärt, der sich auf der Basis von
Vorgaben präzise selbst steuert. Das ver-
kennt nicht nur die Komplexität von Lern-
prozessen. Darin zeigt sich auch ein pro-
blematisches Menschenbild. ‘Selbstgesteu-
ert’ als technische Metapher bedeutet,
dass die Schüler sich aus eigenem Antrieb
Fremdbestimmung unterwerfen und damit
auch verantwortlich fühlen sollen für eine
erfolgreiche Umsetzung der Erwartungen.

?Sind die Erwartungen denn heute
andere?

DAMMER: Als Motiv für dieses Konzept
wird meist die Notwendigkeit zu lebens-
langem Lernen in der Wissensgesellschaft
und ihrer Ökonomie genannt, die so dyna-
misch sei, dass künftige Arbeitnehmer in

INFO
Dies ist ein Nachdruck des Artikels ‘An
Schulen herrscht ein problematisches
Menschenbild’ von Axel Göhring aus
der Wirtschaftswoche Online-Ausga-
be vom 29. September 2016. 

© Handelsblatt GmbH. Alle Rechte vorbehalten.

ZUR PERSON
Karl-Heinz Dammer ist heute Professor
an der Pädagogischen Hochschule Heidel-
berg. Er hat zuvor zehn Jahre in der Schule
gearbeitet und ist Mitglied der Gesell-
schaft für Bildung und Wissen e.V.

der Lage sein müssten, sich immer wieder
dem raschen Wandel anzupassen. Sie wer-
den damit, wie der Soziologe Bröckling es
nennt, zu einem ‘Unternehmerischen
Selbst’ erklärt, das sein eigenes Leben qua-
si als Managementprojekt zur Optimierung
des individuellen Humankapitals betrach-
tet und eventuelles Scheitern als sein per-
sönliches Versagen interpretiert.

?Wirtschaft und Politik werden also
aus der Verantwortung für Bildung

entlassen?
DAMMER: So betrachtet, steht hinter der
‘Neuen Lernkultur’ ein Menschenbild, von
dem man annehmen könnte, dass es der
Wirtschaft und ihren Vertretern entgegen-
kommt. Aber tut es das wirklich? Mir er-
scheint hier eher neoliberale Ideologie am
Werke zu sein, soweit sie sich in dem Be-
streben erschöpft, möglichst alle Bereiche
der Gesellschaft Marktregeln zu unter-
werfen. Ein Bestreben, das der Schweizer
Ökonom Binswanger in seinem Buch
‘Sinnlose Wettbewerbe’ überzeugend ent-
zaubert. Es springt ins Auge, dass ein al-
lein seiner Selbststeuerung überlassener
Markt seinen Zweck langfristig ebenso
wenig erfüllt wie ein selbstgesteuerter
Mensch, wie ja gerade die Freiburger
Schule des Ordoliberalismus wusste, aus
der die soziale Marktwirtschaft hervorge-
gangen ist.
Eine Schule, die sich dieser Ideologie an-

dient, möglicherweise ohne dass die in ihr
Handelnden dies durchschauen, hat in
meinen Augen versagt, denn sie sollte ein
Schonraum für Lern- und Entwicklungspro-
zesse sein und ihren Schülern verschiedene
Zugänge zur Welt eröffnen, statt sie zu
‘Selbstunternehmern’ abzurichten.

Axel Göhring










Der Lehrer als Arzt
und Krankenschwester

Medikamentenabgabe an Schülerinnen und Schüler

WW
ie geht eine Schule mit der Situation
um, Schülerinnen und Schüler zu
unterrichten, die aufgrund einer

chronischen Erkrankung auf die Abgabe von
Medikamenten angewiesen sind? Hier sind
insbesondere Schülerinnen und Schüler ange-
sprochen, die von Epilepsie, Allergien oder
Diabetes betroffen sind. Es stellen sich dabei
nicht zuletzt Fragen der Haftung des einzel-
nen Lehrers und der Schulleitung im Krisen-
fall. Hieraus entstehen Unsicherheiten: Kann
ich verpflichtet werden, meine Schüler an die
Einnahme von Tabletten zu erinnern, muss ich
die Tabletten vorhalten, bin ich für die Lage-
rung der Tabletten verantwortlich, und was
passiert, wenn bei dieser Medikamentenabga-
be durch mich als Lehrer etwas schief läuft? 

 Sicherheit wird
nicht erreicht

Das Ministerium hat im September eine
‘Handreichung – Medikamentengabe durch
Lehrerinnen und Lehrer’ herausgegeben. Ziel
ist es, eine größere Handlungssicherheit für

die Kolleginnen und Kollegen vor Ort zu
schaffen, will heißen die Unsicherheiten auf-
zulösen. Allerdings gibt das MSW darin le-
diglich Empfehlungen und keinen rechtssi-
cheren Rahmen.
Zum einen führt die Handreichung aus,

dass »medizinische Unterstützungsmaßnah-
men für Schülerinnen und Schüler (…) keine
Aufgabe der Schule und nicht Bestandteil
der Ausbildung von Lehrkräften« sind. Sie
»gehören nicht zu dienst- und arbeitsrechtli-
chen Pflichten der beamteten und tarifbe-
schäftigten Lehrkräfte«. Das ist eindeutig
und doch wird eingeschränkt. Denn aus der
gesetzlich vorgegebenen Schulpflicht folgt
zugleich eine Fürsorge- und Betreuungs-
pflicht der Schule, so formuliert die Handrei-
chung unter Bezug auf das Schulgesetz. Da-
her bleibt die Frage für den Kollegen vor
Ort, ob er die Medikamente verabreicht
oder nicht. Hier wäre eine größere Eindeu-
tigkeit im Interesse aller Beteiligten wün-
schenswert gewesen.

 Appell an den Einzelnen?

Die Handreichung versucht diese offene Fra-
ge dadurch zu lösen, dass sie an den einzel-

nen Kollegen appelliert, »im Interesse«
der Schülerinnen und Schüler zu prüfen,
ob man »solche Tätigkeiten unter be-
stimmten Voraussetzungen jedoch freiwil-
lig übernehmen« kann. Sie führt weiter
aus, dass in diesen Fällen eine schriftliche
Vereinbarung erforderlich ist, die im Inte-
resse aller Beteiligten die Unterstützungs-
maßnahmen beschreibt. Eltern ist dabei
zu verdeutlichen, dass es grundsätzlich
bei der elterlichen Sorge für ihr Kind
bleibt. Die Handreichung liefert Musterfor-
mulare für die Vereinbarung zwischen
Lehrkraft und Eltern. 

 Grauzone statt
präziser Rahmen

Durch die vagen Ausführungen des Schrei-
bens entsteht aber eine Grauzone, in der
das Elternhaus und die jeweilige Lehrkraft
die genauen Unterstützungsmaßnahmen
miteinander aushandeln müssen. Hier be-
steht die Möglichkeit, dass die Lehrkraft
aus einer falsch verstandenen Fürsorglich-
keit gegenüber dem Schüler Aufgaben
übernimmt, die ‘überfordern’. Die Handrei-
chung hätte hier die Aufgabe gehabt, ei-
nen präzisen Rahmen für Lehrkräfte und
Eltern zu schaffen. Gerade die vermeintli-
che Offenheit, sehr individuelle Verfah-
rensweisen an einer Schule zu vereinba-
ren, kann Lehrkräfte durch den Hinweis,
dass andere Kollegen und Kolleginnen
ganz anders verfahren, unter Druck oder
in einen Rechtfertigungszwang bringen –
wohlgemerkt bei einer Tätigkeit, die weit-
reichende Folgen haben kann und nicht
zum Aufgabengebiet der Lehrkraft gehört.
Ein nicht akzeptabler Zustand!

 Bitte nachbessern!

Zusammenfassend bleibt festzustellen,
dass Kolleginnen und Kollegen nicht hin-
reichend und nicht eindeutig geschützt
sind. Sie werden stattdessen zusätzlich
belastet mit einer diffizilen Aufgabe bzw.
mit einer schwierigen Frage. Hier besteht
Nachbesserungsbedarf!

Foto: Fotolia/Tyler O
lson

Sollen, können und dürfen
Lehrkräfte Schülern Medikamente verabreichen?
An den Schulen gibt es in diesem Punkt viele
Unsicherheiten. Die neue Handreichung des
NRW-Schulministeriums trägt nur
bedingt zur Klärung bei.
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Der Weg an die Spitze
Im Rahmen des lehrer nrw-Fortbildungsprogramms ist eine
Veranstaltungsreihe speziell auf Lehrkräfte zugeschnitten, die
Führungsaufgaben anstreben, etwa als Schulleiter. In sieben
Modulen vermittelt die Reihe das nötige Rüstzeug.

DD
ie Welt lebt von Menschen, die mehr
tun, als ihre Pflicht. Menschen, die en-
gagiert zusätzliche Aufgaben überneh-

men und sich neuen Verantwortungen stellen.
So wie es Schulleiterinnen und Schulleiter, ihre
Stellvertreter sowie Abteilungsleiter und Koor-
dinatoren tagtäglich tun: Sie alle leisten als
Vorgesetzte einen wichtigen Beitrag für den
staatlichen Bildungsauftrag, für das praktische
Gelingen von Bildung. Doch was zeichnet gute
Vorgesetzte eigentlich aus? Tatkräftig und mo-
tiviert sollten sie sein, belastbar und aufrecht.
Sie sollten eigene Meinungen haben, diese
vernünftig vertreten können – und nicht ein-
knicken. Ein gutes Gefühl für Zwischen-
menschliches ist hilfreich, die Gabe, auch in
schwierigen Situationen aufmerksam zuhören
zu können. Und sie sollten einen Weg finden
zu kollegialem Verständnis inmitten der recht-
lichen Rahmenbedingungen. Und natürlich
sollten sie das Herz am rechten Fleck haben!

 Gute Menschenführung
ist lernbar

Attraktiv ist es dort, wo gut geführt wird.
Und gute Menschenführung ist lernbar! Die
im letzten Schuljahr angebotene, gleichnami-
ge Veranstaltung hat gezeigt, dass zahlreiche
Aspekte Berücksichtigung verdienen – und
ein Tag dafür natürlich nicht ausreicht. Mit
der Veranstaltungsreihe ‘Der Weg an die Spit-
ze’ bietet lehrer nrw nun mehrere voneinan-
der unabhängig buchbare Module an, die

Kolleginnen und Kollegen bei der Vorberei-
tung auf zukünftige Führungsaufgaben unter-
stützen und begleiten. Aber auch bereits in
Führungsverantwortung stehende Lehrkräfte
können hier wichtige Impulse erhalten. Dazu
hat lehrer nrw eine Reihe renommierter Refe-
rentinnen und Referenten gewonnen.

 Hochkarätige Referenten

Karin Punitzer, Schauspielerin, zertifizierte
Trainerin und Coach, ist seit über zehn Jahren
in den Bereichen Rhetorik, Stimm- und Sprech-
training, nonverbale Kommunikation für inter-
nationale Firmen und im Bildungsbereich tätig

(www.karinpunitzer.de).
Sie ist Lehrbeauftragte an
der Internationalen Schule
für Film und Theater FAS Co-
logne. Karin Punitzer gestal-
tet zwei Rhetorikseminare,

ein Basisseminar ‘Mit Präsenz, Körpersprache
und Stimme sicher führen’ und ein Aufbause-
minar ‘Schwierige Gespräche mit Kollegen und
Eltern meistern’.
Da die Kommunikation in

Konfliktsituationen im
Schulalltag häufig als kom-
plex beschrieben wird und
diese die Beteiligten nicht
selten stark belastet, wird
Doreen Klipstein ‘Mediation’ als Instrument
zur Konfliktlösung vorstellen. Doreen Klipstein
ist Richterin und Wirtschaftsmediatorin sowie

Trainerin und Ausbilderin für Mediation und
Konfliktmanagement (www.neue-konflikt-
kultur.de). Sie vermittelt den Ansatz, dass die
an einem Konflikt Beteiligten selbst die Exper-
ten für ihre individuelle Konfliktlösung sind,
weil sie den Lösungsraum bestimmen. Media-
toren unterstützen sie dabei, eigenverant-
wortlich Lösungen zu erarbeiten, die für alle
gewinnbringend sind. Ziel des Moduls ist es,
die Teilnehmer für die Vielschichtigkeit guten
kommunikativen Umgangs miteinander zu
sensibilisieren und neue Wege für gegenseiti-
ges Verstehen aufzuzeigen.

 Psychologie der
Menschenführung

Wer führen will, muss verstehen können: Er-
folgreiche Führung erfordert gute Menschen-
kenntnis, um die Wirksamkeit des Handelns
zu erhöhen. Es geht darum, menschliche Ver-
haltensmuster zu erkennen, um das unter-
schiedliche Agieren und Reagieren der Kolle-
ginnen und Kollegen zu verstehen. Wer diese
Muster erkennt, kann damit einfacher und
auch zielorientierter umge-
hen. In dem Modul ‘Psycho-
logie der Menschenfüh-
rung’ vermittelt Anette
Rüth, Psychologische Psy-
chotherapeutin (www.psy-
chotherapeutinnen-koeln.de) Grundlagen
der Psychologie, psychologische Aspekte der
Führungsarbeit, erläutert Instrumente zur
Motivation und skizziert die besonderen psy-
chologischen Herausforderungen, denen sich
Vorgesetzte stellen müssen. In einem weite-
ren Modul setzt sich Anette Rüth dann mit
dem richtigen Umgang mit Stress und dem
persönlichen Umgang mit Belastungssitua-
tionen auseinander. Der Lehrerberuf ist per
se anstrengend und fordernd – die Belastun-

Karin Punitzer

Doreen Klipstein

Anette Rüth
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gen werden durch Übernahme von Leitungs-
aufgaben also mehr und nicht, wie gelegent-
lich gedacht wird, wegen etwaiger Ermäßi-
gungsstunden geringer. Rüth sensibilisiert für
eine achtsame, an den eigenen Bedürfnissen
orientierte Berufs- und Lebensgestaltung:
Wer für andere erfolgreich da sein möchte,
sollte sich nicht selbst hinten anstellen.
Kenntnisse im Verwaltungsrecht unter be-

sonderer Berücksichtigung der wichtigsten
schulrechtlichen Vorgaben, des Prüfungsrechts
und häufiger Verfahrensfehler vermittelt Mi-
chael König, Volljurist und seit 2010 Justitiar
von lehrer nrw. Angefangen bei den rechtlichen
Rahmenbedingungen einer ordnungsgemäß
durchgeführten Revision zur Erstellung der zur
Übernahme von Führungsaufgaben erforderli-
chen Dienstlichen Beurteilung, über Prüfungs-
inhalte und -fehler bis hin zum Überblick über
wichtige Vorschriften aus dem Schulrecht und
den Nebengesetzen: Das Modul gibt eine Ori-
entierung im Dschungel der Vorschriften.

 Einführungsveranstaltung
am 16. Januar 2017

Die Einführung findet am 16. Januar 2017 in
Düsseldorf statt und wird moderiert von An-

gelika Spielmann, stellver-
tretende Schulleiterin der
Realschule Broich in Mül-
heim an der Ruhr, die die
neue Veranstaltungsreihe
fachlich begleitet und den
Teilnehmerinnen und Teil-

nehmern für Fragen und Anregungen zur Ver-
fügung steht. Themenschwerpunkte der Auf-
taktveranstaltung sind die differenzierte Dar-
stellung der Aufgabenbereiche und persönli-
chen Anforderungen in diversen schulischen
Leitungspositionen, Antworten auf häufige,
praktische Fragen zum Berufsalltag von
Schulleitungen und ein Ausblick auf die be-
ruflichen Entwicklungsmöglichkeiten für Leh-
rerinnen und Lehrer. Angelika Spielmann

Die nächsten Fortbildungen

INFO
Eine ausführliche Übersicht findet sich
im Internet samt Anmeldemöglichkeit, Kos-
ten und Teilnahmebedingungen unter
www.lehrernrw.de/fortbildungen.html.
Die verschiedenen Module der Vortrags-

reihen können auch einzeln gebucht werden.

Angelika
Spielmann

Seminar
Nr. Thema Titel Tage Wann Uhrzeit Wo Referenten Kurzinhalt

Gebühr
Mit-
glied

Gebühr
Nicht-
mitglied

Anmelde-
schluss

2017-
0113

Gesund-
heitsförde-
rung

Resilienz-
seminar für
Lehrkräfte

2
(mit ÜN)

Fr - Sa
13.01. bis
14.01.2017

10:00 bis
17:00 Uhr

Am Zault
Das Landhotel
Gerresheimer
Landstr. 40
40627 Düsseldorf

Despina
Kosmidou

Sie möchten Ihre Wider-
standsfähigkeit stärken,
Sie möchten mehr Energie
zur Bewältigung Ihres All-
tags besitzen? Trainieren
Sie Resilienz! Gewinnen
Sie innere Stärke!

200 250 09.12.16 ÜN
optional
89 €
inkl.
Früh-
stück

2017-
0116

Der Weg
an die
Spitze

I. Schulische
Leitungs-
aufgaben

1 Montag
16.01.2017

9:00 bis
16:00 Uhr

Leonardo Royal Hotel
Düsseldorf Königsallee
Graf-Adolf-Platz 8-10
40213 Düsseldorf

Angelika
Spielmann

Aufgabenbereiche und
persönliche Anforderun-
gen an Schulleitungsmit-
glieder. Was erwartet mich
als Mitglied der Schullei-
tung und wie sind meine
beruflichen Entwicklungs-
möglichkeiten?

100 150 12.12.16

2017-
0118

Jugend-
psycholo-
gie Vor-
tragsreihe

Teil 3
Süchte

1 Mittwoch
18.01.2017

14:00 bis
18:00 Uhr

GDL Sitzungsraum
1. OG
Graf-Adolf-Str. 84
40210 Düsseldorf

Dr. Stefan
Battel

Alles Sucht oder was?
Vom Whatsappen zum
Kiffen, ein kurzer Weg?

60 90 16.12.16

2017-
0119

Internet
und Social
Media

IT-Schulung –
Rechtssicherheit
mit Facebook,
Twitter & Co.

2 Do - Fr
19.01. bis
20.01.2017

14:00 bis
13:00 Uhr

dbb akademie
An der Herrenwiese 14
53639 Königswinter
www.dbbakedemie.de

N. N. Internetrecht und Daten-
schutz bei der Anwendung
Sozialer Medien
• Impressum und Informa-
tionspflichten • Urheber-
recht • Recht am eigenen
Bild • Nutzung fremder
Bilder und Motive • Haf-
tungsfragen • Like-Button
• Datenschutz – Rechte
und Pflichten

90 140 15.12.16

2017-
0125

Islamismus
im
Brennpunkt

Modul 2
Aktuelle
Erscheinungsfor-
men des Islamis-
mus und Ihre
Strategien

1/2 Mittwoch
25.01.2017

15:00 bis
18:00 Uhr

GDL Sitzungsraum
1. OG
Graf-Adolf-Str. 84
40210 Düsseldorf

Jörgen
Klußmann

Aktuelle Erscheinungsfor-
men des Islamismus und
seine Strategien. Der radi-
kale Islamismus ist eine Er-
scheinung, die in den letz-
ten Jahrzehnten an Stärke
zugenommen hat. Was
sind die Gründe für diese
Entwicklung, und was sind
die Erscheinungsformen
der Fundamentalisten?
Welche Verbindungen be-
stehen unter ihnen und
welche Abgrenzungen?
Welche Strategien verfol-
gen sie, und was sind ihre
Kernaussagen?

80 110 16.12.16

2017-
0130

Arbeits-
organisati-
on und
-techniken

Zeitmanagement
und Arbeits-
organsiation

1
(mit ÜN)

Mo - Di
30.01. bis
31.01.2017

14:00 bis
13:00 Uhr

dbb akademie
An der Herrenwiese 14
53639 Königswinter
www.dbbakedemie.de

N. N. Bei hohem Arbeitspensum
entstehen schnell Zeit-
druck und Stress. Wer sich
nicht bis zum Burnout be-
lasten will, kann lernen,
seine Arbeitszeit mit Blick
auf das Wesentliche zu
nutzen und den Arbeitsall-
tag besser zu organisieren.
‘Es ist nicht zu wenig Zeit,
die wir haben, sondern es
ist zuviel Zeit, die wir nicht
nutzen.’ (Lucius Annaeus
Seneca) Das Ziel des
Workshops ist: mehr be-
wusst geplante Zeit für al-
le Lebensbereiche

90 140 19.12.16

2017-
0210

Der Weg
an die
Spitze

II. Rechtliche
Grundlagen

1 Freitag
10.02.2017

10:00 bis
17:00 Uhr

Mercure Hotel
Düsseldorf City Center
Am Stresemannplatz 1
40210 Düsseldorf

Michael
König

Die Fortbildung gibt eine
Übersicht der bei Aufga-
ben in der Schulleitung
relevanten schul- und
dienstrechtlichen Verord-
nungungs- und Gesetzes-
lage sowie eine Einfüh-
rung in das Praxisrecht.

90 140 06.01.17

2017-
0215

Arbeitsor-
ganisation
und
-techniken

Individuelle
Lernbegleitung

1
(mit ÜN)

Mi - Do
15.02. bis
16.02.2017

14:00 bis
13:00 Uhr

dbb akademie
An der Herrenwiese 14
53639 Königswinter
www.dbbakedemie.de

Ingvelde
Scholz

Lernschwierigkeiten er-
kennen, Stärken wahrneh-
men und Schüler in ihrer
Entwicklung unterstützen.

90 140 11.01.17

2017-
0220

Gesund-
heitsförde-
rung

Stressmanage-
ment und Burn-
outprophylaxe
durch gesunde
Selbstfürsorge
Wir können den
Wind nicht än-
dern, aber wir
können die
Segel anders
setzen

1 Montag
20.02.2017

9:00 bis
16:00 Uhr

Ringhotel Drees
Hohe Str. 107
44139 Dortmund

Martina
Schuma-
cher, Kay
Pasterny

Wie können wir eigene
Ressourcen aktivieren, um
Stress zu bewältigen und
unsere Lebensqualität ver-
bessern?

120 170 16.01.17

2017-
0306

Internet
und Social
Media

IT-Schulung für
Senioren

3
(mit ÜN)

Mo - Mi
06.03. bis
08.03.2017

14:00 bis
12:00 Uhr

dbb akademie
An der Herrenwiese 14
53639 Königswinter
www.dbbakedemie.de

N. N. Windows 10 – Umgang
mit neuer Hard- und
Software

150 200 31.01.17

2017-
0308

Jugend-
psycholo-
gie Vor-
tragsreihe

Teil 4
Trauma und
Mobbing

Mittwoch
08.03.2017

14:00 bis
18:00 Uhr

GDL Sitzungsraum
1. OG
Graf-Adolf-Str. 84
40210 Düsseldorf

Dr. Stefan
Battel

Alles Trauma oder was?
Wie gelingt es, Sympto-
matiken einer Traumastö-
rung zu erkennen?
Wie sehr traumatisiert
Schule?

60 90 01.02.17

2017-
0310

Arbeits-
organisati-
on und
-techniken

Interkulturelles
Training
für Lehrkräfte

1 Freitag
10.03.2017

10:00 bis
17:00 Uhr

Mercure Hotel
Düsseldorf City Center
Am Stresemannplatz 1
40210 Düsseldorf

Despina
Kosmidou

Der richtige Umgang mit
verschiedenen Kulturen in
einem Klassenzimmer soll
gelernt sein, um den eige-
nen Befindlichkeiten und
denen der Schülerschaft
gerecht zu werden.

125 175 03.02.17

2017-
0313

Arbeits-
organisati-
on und
-techniken

Classroom
Management

1 Montag
13.03.2017

9:00 bis
16:00 Uhr

Ringhotel Drees
Hohe Str. 107
44139 Dortmund

Dorthe
Leschni-
kowski-
Bordan

Schaffung einer produkti-
ven Lernatmosphäre und
somit Merkmal guten Un-
terrichts. Konsequent an-
gewandt, reduziert es
kleine Störungen, bevor
sie zum Problem werden.

125 175 06.02.17

2017-
0315

Islamismus
im
Brennpunkt

Modul 3
Islamisten in
Deutschland –
Wege aus der
Radikalisierung

1/2 Mittwoch
15.03.2017

15:00 bis
18:00 Uhr

GDL Sitzungsraum
1. OG
Graf-Adolf-Str. 84
40210 Düsseldorf

Jörgen
Klußmann

Islamisten in Deutsch-
land – Wege aus der Radi-
kalisierung. Welche isla-
mistischen Strömungen
gibt es in Deutschland,
und wie organisieren sie
sich? Woher erhalten sie
Unterstützung, und was
sind ihre Zielgruppen?
Welche Gegenstrategien
existieren, und was lässt
sich den Fundamentalisten
entgegensetzen? Wie las-
sen sich die Vorzeichen ei-
ner Radikalisierung erken-
nen, und welche Maßnah-
men der Prävention gibt
es? Wo kann man sich Hil-
fe holen?

80 110 08.02.17
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Aktuelle Entscheidung zur
Dienstlichen Beurteilung

Wichtig für Pensionäre
MMit Verfügung vom 21. September

2016 hat das Ministerium für Schule
und Weiterbildung (Az 214-1.14-42955
(16)) die von vielen Pensionären als unge-
recht empfundene Vergütung bei der Be-
schäftigung im Rahmen eines Tarifbeschäf-
tigungsverhältnisses, zum Beispiel als Ver-
tretungslehrer, neu geregelt. Gemäß § 16
Abs. 2 des Tarifvertrages für den öffentli-
chen Dienst der Länder (TV-L) kommt bis-
lang eine Berücksichtigung einer einschlä-
gigen Berufserfahrung nur für Zeiten aus
einem Arbeitsverhältnis in Betracht. Im Be-
amtenverhältnis zurückgelegte Zeiten kön-
nen tarifvertraglich nicht berücksichtigt
werden, soweit nicht die Voraussetzungen
des § 16 Abs. 2 Satz 4 TV-L vorliegen. Dies
führt dazu, dass pensionierte Lehrkräfte
trotz ihrer in Jahrzehnten gesammelten
Berufserfahrung bei der Einstellung, zum
Beispiel als Vertretungslehrer, der Stufe 1
zugeordnet werden und damit genauso
vergütet werden wie Berufseinsteiger.
Mit Zustimmung des Finanzministeriums

NRW können nunmehr im Rahmen einer

übertariflichen Maßnahme auch Zeiten ei-
ner einschlägigen Berufserfahrung aus ei-
nem vorherigen Beamtenverhältnis be-
rücksichtigt werden. Voraussetzung ist,
dass die Tätigkeit im Beamtenverhältnis an
derselben Schulform bzw. Schul-
stufe als Lehrkraft (gleichwer-
tig) oder als Funktions-
stelleninhaber (höher-
wertig) ausgeübt
worden ist. Die
übrigen
Regelun-
gen des
§ 16 TV-L
bleiben
unberührt.

Auch zukünftig sollten Pensionäre vor
Aufnahme einer Beschäftigung im Tarifbe-
schäftigungsverhältnis allerdings die in der
Regel auch weiterhin erfolgende Anrech-
nung der Vergütung auf ihre Versorgungs-
bezüge berücksichtigen.

Michael Struck

WW
enn Schulleiterinnen oder
Schulleiter in den Ruhestand
treten oder Lehrkräfte versetzt

werden, gestaltet sich die Erstellung einer
Dienstlichen Beurteilung bisweilen schwie-
rig. Der frühere Vorgesetzte fühlt sich nicht
mehr zuständig, zumal, wenn er mittler-
weile Pensionär ist, während der aktuelle
Vorgesetzte nach oft vergleichsweise kur-
zer Zeit zum Kennenlernen kaum zu einem
umfänglichen Urteil gelangen kann. 
In einer jetzt veröffentlichten Entschei-

dung hat das Bundesverwaltungsgericht in
Leipzig für diese Problematik eine sachge-
rechte Lösung gefunden: Verfügt der für

die Beurteilung Zuständige nicht über aus-
reichende eigene Kenntnisse, um die Leis-
tungen des zu beurteilenden Beamten zu
bewerten, muss er sich eine ausreichende
Tatsachengrundlage anderweitig beschaf-
fen. Hierfür kommt ein Beurteilungsbeitrag
eines früheren Vorgesetzten in Betracht,
auch wenn dieser zwischenzeitlich in den
Ruhestand versetzt ist, urteilten die Richter
des Bundesverwaltungsgerichts (Urteil
vom 28. Januar 2016, Az. 2 A 1.14). 
Die Erstellung von Beurteilungsbeiträ-

gen gehört generell wegen der auch im
Ruhestand nachwirkenden Dienstpflichten
zu den Aufgaben früherer Vorgesetzter.

Von der Verpflichtung, bei früheren Vorge-
setzten Beurteilungsbeiträge einzuholen,
ist der für die Beurteilung Zuständige je-
doch befreit, wenn der frühere Vorgesetzte
nicht erreichbar oder diesem eine Stellung-
nahme zu den Leistungen des Beamten
aus gesundheitlichen oder Altersgründen
nicht möglich ist. Bei der dem Beurteiler
obliegenden Würdigung eines Beurtei-
lungsbeitrags ist dann insbesondere zu be-
rücksichtigen, dass Beiträge früherer Vor-
gesetzter nicht auf aktuellen Erkenntnissen
über den Leistungsstand des Beamten be-
ruhen mögen.

Michael Struck

Foto: Fotolia.com
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schüler

Ich finde da
s gut. Wir ha

ben

nur einen PC
 im Klassen-

raum, und w
enn wir etw

as

im Internet 
suchen, dan

n

muss man to
tal lange wa

r-

ten, bis man
 dran komm

t.

So ist das vi
el einfacher

 und

schneller.
Piet, 11 Jah

re Ich fände gu
t, wenn wir

nicht nur Go
ogle, Wiki-

pedia, YouTu
be und ganz

selten den T
aschenrech-

ner nutzen w
ürden. Viel-

leicht gibt e
s auch gute

Apps, die m
an im Unter

-

richt gebrau
chen kann.

Maja, 11 Ja
hre

Ich finde das nicht so gut, dennmanchmal geben die anderenSchüler dann mit ihren neuenHandys an. Yasemin, 13 Jahre

Wir nutzen d
as Handy of

t

im Unterrich
t. Wir suche

n

in Erdkunde
 etwas bei

Google, ode
r in Mathe n

ut-

zen wir den
 Taschenrech

-

ner, um Erge
bnisse zu

überprüfen.
David, 12 Ja

hre

Ich finde nicht gut,
wenn wir das Handy füreine Internetsuche nut-

zen. Nicht jeder hat einenVertrag mit Internetzu-
gang. Das finde ich dann
ungerecht. Emil, 11 Jahre

Wenn man d
as in der Kla

ssen-

arbeit nutze
n kann, wer

denvie-

le pfuschen,
 und keiner 

kann es

bemerken.
Elvira, 12 Ja

hre

Ich finde das manch-

mal nicht so gut. Es

macht zwar Spaß, das

Handy im Unterricht

zu nutzen, und

manchmal geht es da-

durch auch schneller.

Aber in meiner Klasse

hat auch jemand Fo-

tos von mir gemacht.

Das finde ich total

bescheuert. Der Leh-

rer hat das gar nicht

bemerkt, weil ja vie-

le Schüler das Handy

draußen hatten.

Theo, 12 Jahre
Foto: Fotolia/Picture-Factory

Handy
im Unterricht?

Darf das Smartphone auch im Unterricht genutzt werden?
Das meinen Schüler dazu.








Vom Zoo
ins Königsschloss

Vom 25. bis 27. Oktober gingen die lehrer nrw-Senioren auf Er-
kundungstour durch die Niederlande. Auf dem Programm stan-
den exotische Tiere, große Künstler und prachtvolle Schlösser.

EE
rste Station war der ‘Königliche Bur-
ger‘s Zoo’ im Norden von Arnheim. Der
Zoo wurde 1913 von Johann Burgers

(Beruf Metzger!) gegründet, und es entstan-
den im Laufe der Zeit sieben verschiedene
Bereiche. Sechs davon haben als Thema ein
bestimmtes Ökosystem der Erde.

 Einmal um die Welt
an einem Tag

So waren im Burger‘s Park asiatische Elefan-
ten, Pinguine, Erdmännchen, Mohrenmakakis,
Nasenbären oder Gorillas zu sehen. Burger‘s
Safari stellt die Ostafrikanische Savannenland-
schaft dar. Von einem höher gelegenen Steg
konnte man Zebras, Rotschild-Giraffen, Breit-
maulnashörner, Pferdeantilopen, afrikanische
Löwen, Geparden beobachten. Burger‘s Desert
zeigte den Lebensraum einer Felsenwüste aus
Arizona. Je nach Jahreszeit ist es in dieser Hal-
le kühl oder brüllend heiß. Burger‘s Rimba
(Wald oder Dschungel) stellt die Tiere in den
Wäldern des tropischen Asiens dar. Burger‘s
Busch bot eine Entdeckungsreise in den tropi-
schen Regenwald, und Burger‘s Ozean bat
zum Tauchgang in die Korallensee. Burger‘s
Mangrove, eine riesige Halle, ist noch im Bau. 

 Auf von Goghs Spuren

Am zweiten Tag ging es zum etwa acht Kilo-
meter entfernten Park ‘Hoge Veluwe’. Mit-
ten im Park liegt das Museum eingebettet
und umgeben von Heideflächen und Wäl-
dern. Im Museum sind hauptsächlich Bilder
des berühmten niederländischen Malers
Vincent van Gogh ausgestellt, darunter
weltbekannte wie die Brücke in Arles, ein
Selbstbildnis, Weg bei Nacht, Caféterrasse

bei Nacht oder verblühte Sonnenblumen.
Auch Werke von Monet, Pissarro, Gauguin,
Cézanne, Signac, Léger, Seurat, Picasso und
Mondriaan waren zu bewundern. Im Park
ließen sich die Teilnehmer anschließend von
Skulpturen der Moderne aus dem letzten
und dem jetzigen Jahrhundert begeistern. 

 Im königlichen Schloss

Die letzte Station war das königliche
Schloss ‘Het Loo’, bei Apeldoorn. Es stammt
zum Teil aus dem 17. Jahrhundert und hat
etwa dreißig in verschiedenen Stilen einge-
richtete Zimmer. Ein Führer erläuterte an-
schaulich die Zusammenhänge der ‘Königs-
höfe’ und deren Verflechtungen mit Eng-
land, Frankreich, Österreich und Deutsch-
land. Ein besonderer Höhepunkt war dann
der Besuch des erst seit 1972 wieder restau-
rierten Barockgartens mit seinen Bepflan-
zungen.

DIE NÄCHSTEN VERANSTALTUNGEN
13. Dezember 2016: Fahrt nach Aachen
Zum Ende des Jahres beschließen die lehrer nrw-Senioren ihr Exkursionsprogramm mit einer
Fahrt nach Aachen. Die Teilnehmer besichtigen unter sach- und fachkundiger Führung den
restaurierten Dom (rund 45 Minuten). Gegen 13:00 Uhr ist ein gemeinsames Mittagessen im
Restaurant ‘Goldener Schwan’ am Markt mit Blick auf das Rathaus geplant. Um 14:30 Uhr
geht es weiter mit einem kleinen Stadtrundgang (rund 90 Minuten). Anschließend besteht
noch Gelegenheit, den Weihnachtsmarkt zu besuchen.
Termin           Dienstag, 13. Dezember 2016, 11:30 Uhr
Ort                 Dominformation | Johannes-Paul-II-Straße | gegenüber Hauptportal Dom
Kosten           10 Euro
Anmeldung   Ulrich Jers, ulrich.jers@gmx.de

6. bis 8. März 2017: IT Schulung
Bei der speziell auf Senioren zugeschnittenen IT-Schulung im DBB-Bildungszentrum
Königswinter-Thomasberg steht der Umgang mit Windows 10 samt neuer Hard- und
Software im Mittelpunkt. 
Anmeldemöglichkeit: www.lehrernrw.de/verband/senioren/exkursionsplanungen.html

Auf den Gorilla gekommen
Die lehrer nrw-Senioren im
Burger’s Zoo in Arnheim
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Sinn und Unsinn runder Tische
SSo ein runder Tisch ist eine feine Sache. Er suggeriert den Teilnehmern, gleichwertige

Partner zu sein, deren Beiträge angemessene Gewichtung
erhalten. Häufig stellen aber die Eingeladenen fest,
dass ihre Meinung nur eine untergeordnete
Rolle spielt, da der Einladende bereits da-
für gesorgt hat, dass seine Meinung
mehrheitsfähig ist und sich durchsetzt. 
Schulministerin Sylvia Löhrmann

lädt gern zu runden Tischen ein. Zu-
letzt zur leidigen Frage: G8, G9 – oder
beides? Dankenswerterweise hat sie
ihren eigenen Vorschlag dazu in der
Öffentlichkeit präsentiert, noch bevor
die Einladungen rausgegangen waren.
Das hat dem runden Tisch viel Arbeit er-
spart. 
Was das mit Zusammenarbeit auf

Augenhöhe zu tun hat? Nichts.
Ulrich Brambach

ANGESPITZT
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von MICHAEL KÖNIG

Funktionstätigkeit bei
teilzeitbeschäftigten Lehrern

In Teilzeit beschäftigte, beamtete Lehrkräfte dürfen nur entspre-
chend ihrer Teilzeitquote zur Dienstleistung herangezogen wer-
den. Deshalb muss der Teilzeitquote bei Übertragung einer Funk-
tionstätigkeit Rechnung getragen werden oder ein zeitlicher
Ausgleich durch entsprechend geringere Heranziehung zu ande-
ren Aufgaben erfolgen. Das hat das Bundesverwaltungsgericht
entschieden (vgl. BVerwG, Urt. vom 16. Juli 2015, Az. 2 C 16/14).

DD
er Entscheidung lag die Klage einer
teilzeitbeschäftigten niedersächsi-
schen Oberstudienrätin zugrunde.

Mit dem Amt eines Oberstudienrats ist in
Niedersachsen die Verpflichtung zur Über-
nahme einer sogenannten Funktionstätigkeit
als einer dauerhaften, nicht unmittelbar un-
terrichtsbezogenen schulischen Verwaltungs-
aufgabe verbunden, etwa der Leitung der
Schulbibliothek oder der Organisation des
Schüleraustauschs. Den Antrag der Klägerin
auf Reduzierung ihrer Funktionstätigkeit ent-
sprechend der Teilzeitquote, hilfs-
weise auf Gewäh-
rung von

Zeitausgleich bzw. einer zusätzlichen Ver-
gütung hat das Land Niedersachsen unter
Verweis auf die niedersächsische Erlasslage
abgelehnt. Die von der Klägerin hiergegen
erhobene Klage blieb erst- und zweitinstanz-
lich erfolglos. Das Oberverwaltungsgericht
Lüneburg hat in seiner Vorentscheidung im
Wesentlichen darauf abgestellt, dass die ei-
nem Oberstudienrat auferlegte zusätzliche
Funktionstätigkeit dem Bereich der außer-
unterrichtlichen Tätigkeit zuzurechnen und
pauschal von der wöchentlichen Pflicht-

stundenzahl erfasst sei, so dass sie nicht zur
Erhöhung der Gesamtarbeitszeit führe. Eine
gleichheitswidrige Benachteiligung der Klä-
gerin gegenüber vollzeitbeschäftigen A 14-
Lehrkräften liege nicht vor, da der maßgeb-
liche Teilzeitbeschäftigungserlass Möglich-
keiten vorsehe, die Mehrbelastung hinrei-
chend auszugleichen.

 Teilzeitquote ist maßgeblich

Das Bundesverwaltungsgericht hat die Sa-
che an das Oberverwaltungsgericht zurück-
verwiesen. Zur Begründung hat es insbeson-
dere ausgeführt, dass der allgemeine Gleich-
heitssatz des Art. 3 Grundgesetz verlangt, in
Teilzeit Beschäftigte nur entsprechend ihrer
Teilzeitquote zur Dienstleistung heranzuzie-
hen. Deshalb dürfen teilzeitbeschäftigte Leh-
rer in der Summe ihrer Tätigkeiten (Unter-
richt, Vor- und Nachbereitung des Unter-
richts, Teilnahme an Klassen- und Schulkon-
ferenzen, Elterngespräche, Vertretungs-
stunden etc., aber eben auch sogenannte
Funktionstätigkeiten) nur entsprechend ihrer
Teilzeitquote zur Dienstleistung herangezo-
gen werden. Eine gleichheitswidrige Be-
handlung eines teilzeitbeschäftigten Lehrers
ist deshalb dann anzunehmen, wenn er im
Vergleich mit einem vollzeitbeschäftigten
Lehrer quantitativ relativ stärker bean-
sprucht wird. Das ist nicht der Fall, wenn Be-
lastungen an einer Stelle durch Entlastun-
gen an anderer Stelle ganz oder nahezu
vollständig ausgeglichen werden (so
schon BVerwG, Urt. vom 29. Oktober
2009, Az. 2 C 82.08). 

 Mehrarbeit
ausgleichen

Der Teilzeitquote kann bereits bei
der Zuteilung von Funktionstätigkei-
ten Rechnung getragen werden. Die

zugewiesene Funktionstätigkeit muss
dann im Vergleich zu der Funktionstätigkeit

Teilzeit muss Teilzeit bleiben
Wird mit einer zugeordneten Funktions-
tätigkeit die sich aus der Teilzeitquote
ergebende Arbeitszeit überschritten,

muss dies ausgeglichen
werden.

Fo
to

: fo
tom

ek
/Fo
tol
ia
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eines vollzeitbeschäftigten Oberstudienrats
einen der Teilzeitquote entsprechend verrin-
gerten zeitlichen Aufwand beanspruchen.
Wird aber mit der zugeordneten Funktions-
tätigkeit die sich aus der Teilzeitquote erge-
bende Arbeitszeit überschritten, muss dies
in einem anderen Bereich der Arbeitszeit
ausgeglichen werden. Das kann im Bereich
außerunterrichtlicher Tätigkeit zum Beispiel
durch geringere Heranziehung zu Vertre-
tungsstunden oder Konferenzen geschehen.
Ist ein Ausgleich in diesem Bereich nicht im
erforderlichen Umfang möglich oder auch
gar nicht gewollt, muss der Ausgleich nach
Auffassung der Richter durch Ermäßigung
der Unterrichtszeit erfolgen. Die Art und
Weise der Herstellung des angemessenen
Zeitausgleichs obliegt dem Dienstherrn im
Rahmen seiner Organisationsgewalt. Dabei
genügt nicht, dass ein erforderlicher Aus-
gleich nur möglich ist: Entscheidend ist viel-
mehr, dass es auf einen solchen Ausgleich
einen Rechtsanspruch gibt und der Aus-
gleich dann auch tatsächlich erfolgt.

 Wie ich es sehe

Zugegeben, auf den ersten Blick verwirrt die
Überschrift etwas. Zur Klärung: Funktionstä-
tigkeiten nach niedersächsischem Schul-
recht entsprechen in Nordrhein-Westfalen
Aufgaben, wie sie zum Beispiel mit den
funktionslosen SI-A 13-Beförderungen im
Realschulbereich verbunden sind. Der
Grundsatz, dass in Teilzeit Beschäftigte nur
entsprechend ihrer Teilzeitquote im (Schul-)
Dienst herangezogen werden dürfen, gilt je-
doch länderübergreifend, er gilt auch bei
Aufgaben und Funktionen. Und dass der
zeitliche Aufwand von Unterricht, Vor- und
Nachbereitung, Teilnahme an Konferenzen,
Elterngesprächen, Vertretungsstunden, von
Aufgaben und Funktionen in Relation zur
individuellen Teilzeitquote stehen muss, gilt
auch länderübergreifend.
Für Lehrerinnen und Lehrer in Teilzeit ist

dagegen Realität, den anteiligen Verdienst
eines Vollzeitbeschäftigten zu erzielen, bei
außerunterrichtlichen Pflichten faktisch aber
behandelt zu werden wie Lehrkräfte mit vol-
lem Deputat. Dass die Teilnahme an Lehrer-,

Fach- oder Klassenkonferenzen, schulinter-
nen Fortbildungen und Dienstbesprechun-
gen grundsätzlich verpflichtend ist, da sie
für die pädagogische Arbeit an der Schule
dringend erforderlich sind, leuchtet zwar
ein. Nach § 17 ADO erstrecken sich dienst-
liche Verpflichtungen teilzeitbeschäftigter
Lehrkräfte auch auf außerunterrichtliche
Bereiche. Allerdings ist der außerunter-
richtliche Bereich de facto Arbeitszeit, die
nicht nur, aber insbesondere bei teilzeitbe-
schäftigten Kolleginnen und Kollegen aus-
geglichen werden muss. 

 Muss ist mehr als sollte

Die Vorgaben in § 17 ADO, Soll-Bestim-
mungen allesamt, genügen Art 3 GG je-
denfalls nicht. Sollen heißt rechtlich, dass
man etwas tun kann, es aber nicht tun
muss. § 17 Abs. 1 ADO bestimmt, dass der
Umfang der Dienstpflichten teilzeitbe-
schäftigter Lehrkräfte ihrer reduzierten
Pflichtstundenzahl entsprechen soll. Im
Falle einer verwaltungsgerichtlichen Prü-
fung hat § 17 ADO damit kaum Aussicht
auf Bestand, weil er auf den erforderlichen
Ausgleich eben keinen Rechtsanspruch
gibt und damit gekonnt verhindert, dass
ein Ausgleich tatsächlich erfolgt. Im Klage-
fall käme ein nordrhein-westfälisches Ver-
waltungsgericht, wenn es die höchstrich-
terliche Rechtsprechung des Bundesver-
waltungsgerichts nicht völlig ignoriert,
zum selben Ergebnis wie in der zitierten
Entscheidung!
In ihrem eigenen Interesse sollten teil-

zeitbeschäftigte Lehrkräfte darauf achten,
dass die Balance zwischen den von Ihnen
zu leistenden Unterrichtsstunden und den
außerunterrichtlichen Verpflichtungen
nach Möglichkeit gehalten wird. Im Ver-
gleich mit Vollzeitbeschäftigten dürfen sie
bei außerunterrichtlichen Tätigkeiten oder
Aufgaben nur entsprechend ihrer Arbeits-
zeit tätig sein, es sei denn, dass tatsächlich
ein anderweitiger Ausgleich erfolgt, zum
Beispiel durch die quantitativ geringere
Heranziehung zu anderen Aufgaben.

Michael König ist Justitiar des lehrer nrw
E-Mail: Rechtsabteilung@lehrernrw.de
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ÜBER DEN TELLERRAND

Die Toleranzfalle
Was grenzenlose Liberalität uns und unseren Kindern antut –
das fragt und eruiert Axel Becker in seinem neuen Buch
‘Die Toleranzfalle’.

AA
xel Beckers soeben erschienenes
Buch veranlasste Andrea Huber
und Regina Köhler von der ‘Berli-

ner Morgenpost’, den Autor zu intervie-
wen. Mit einem markigen »Liebe heißt
auch, konsequent zu sein« treffen sie den
Kern schon im Titel. Denn leidenschaftlich
wirbt der Autor dafür, Empathie zu haben
– und gleichzeitig schon früh deutliche
Grenzen zu setzen. Dass die Lehrer sich
im Laufe der Zeit eine Haltung angeeig-
net hätten, die hauptsächlich durch
Empathie und Verständnis geprägt sei,
wäre nicht verkehrt, wenn es nicht ge-
nerell an Orientierung fehle. 

 Empathie und Grenzen

Axel Becker geht es um zwei Dinge:
um die Empathie und das Grenzen-
setzen. Sicherheit sowie ein Gefühl
von Zugehörigkeit und Anerken-
nung brauche ein Kind, damit es
sich angenommen fühle. Auf der
anderen Seite gelte es aber auch,
Grenzen zu setzen: Bestimmte Verhaltens-
anforderungen müssten nicht stundenlang
diskutiert werden. Schülern müsse deutlich
werden, dass es für manche Entscheidun-
gen Autoritätsunterschiede gäbe. Dieses
Autoritätsbewusstsein sei zurzeit nicht po-
pulär.

dann werde es herausgeholt.
Lehrerhelfer arbeiteten dann mit ihm, bis
sein Verhalten eine Reintegration möglich
mache. So kann der Unterricht für die an-
deren weitergehen. Schließlich leiden nicht
nur die Lehrer unter dem Störer… 
Statt sehr schwierige Schüler der Schule

zu verweisen, favorisiert Becker eine ge-
sonderte – zumindest zeitweise – Beschu-
lung an einem anderen Ort. Das sei keine
Aussonderung, sondern eine Notmaßnah-
me nicht nur im Interesse des sozialen Um-
felds. Es sei eine Verpflichtung der Schule
selbst, mit ihren Schülern klarzukommen

Beim Thema ‘Regeln setzen und auf ihre
Einhaltung pochen’, lobt der Autor die fin-
nischen Lehrerhelfer. Wenn ein Kind den

Unterricht zu sehr störe,

und nicht zum ‘Wanderpokal’ werden zu
lassen. In manchen Fällen würde ein Trai-
ningsraum große Wirkung erzielen, in dem
ein Pädagoge versucht, mit dem betreffen-
den Schüler alternative soziale Verhaltens-
weisen einzuüben.

 Inklusion, Integration
und Ideologie

Das Konzept der Inklusion findet Axel
Becker als Fernziel gut, es werde aber von
ganz vielen nur ideologisch gesehen. Auch
wenn man noch so viel Binnendifferenzie-

rung mache, gebe es Kin-
der, die mit dreißig Mit-
schülern in einem großen
Gebäude und viel zu viel
Fachunterricht überfordert
blieben. Wenn verhaltens-
auffällige Kinder ständig Un-
terrichtshilfen bräuchten,
dann sei Inklusion für alle Be-
teiligten eher belastend als
sinnvoll. 
Zur Integration der Flücht-

lingskinder in bereits eintau-
send Willkommensklassen (!) in
Berlin fordert Becker mehr Per-
sonal und Fortbildung der Lehrer,
zum Beispiel bezüglich der Vor-
gabe von Verhaltenswerten für
solche Kinder, die mit anderen
Normvorstellungen und anderen
Verhaltensregeln bei uns ankämen. 
Bei der Verweildauer in Willkom-

mensklassen differenziert Becker
zwischen denen, die Deutsch schnell

erlernen und denen, die schnell zu Mob-
bingopfern werden können, weil sie nur
langsam voran kommen und zu schnell in
die Regelklassen gesetzt werden. In beiden
Fällen geht er von einer guten Ausstattung
aus und fordert mehr Schulhelfer und auch
Lehrer.
Die letzte Interviewfrage »Würden Sie

den Beruf des Lehrers noch einmal ergrei-
fen?« beantwortet Becker so: »Ja. Sonst
hätte ich dieses Buch nicht geschrieben.«

INFO
Axel Becker: Die Toleranzfalle –
Was grenzenlose Liberalität uns
und unseren Kindern antut
280 Seiten
ISBN 978-3-407-86411-6, 19,95 Euro Heribert Brabeck ist 1. stellv. Vorsitzender des
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Lösungswort: Die packt viele Menschen zu jeder Jaheszeit!

Waagerecht
1. Morgenländisch 
8. Von  (engl.)
10. Gemeinde in Sichuan
11. Kröte
12. Anhäufung
16. Derart
17. Gewässer
18. Göttin der Verblendung
19. Obergärige Biersorte
21. Schulfach
24. Personalpronomen
25. Flächenmaß
27. Insektengift (Abk.)
28. Lehre von den Wundern
31. Schlange 
37. Verlag
38. Strafweise Zurückversetzung
42. Skatbegriff
43. Fluss in Japan
45. Ostösterreicher
49. Courage
50. Japanischer Manga-Zeichner
51. Zu (engl.)
52. Insekt

Senkrecht
1. Russischer Fluss
2. Höhenzug
3. Fernschreiben
4. Begriff der Rassenideologie
5. Segelbegriff
6. Süden (engl.)
7. Umarmung (engl.)
8. In Ordnung
9. Ruhetag
12. Begriff im Sport
13. Fluss in Italien
14. Musikrichtung
15. Estnischer Schachmeister
16. Keim
20. Leuchtdiode
22. Tier
23. Politische Gruppierung
26. Pflanzengattung
27. Frühstück (frz.)
29. Computerbegriff
30. Bauernhof
32. Hauptstadt von Annam
33. Lebewohl
34. Vogel
35. Teil der Sahara
36. Schachzug
38. Verdauungsorgan
39. Frauenname
40. Seefahrer
41. Reifen
44. Chaotisch
46. Warenhaus in Moskau
47. Artikel
48. Sportorganisation

Das Lösungswort
des Kreuzwort-

rätsels in
lehrer nrw 5/2015,

Seite 27 lautet:

SCHULRECHT

Der nebenstehen-
den Grafik können
Sie die komplette

Auflösung
des Rätsels
entnehmen.

RÄTSELAUFLÖSUNGEN

Lösung in einem Quadrat!
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Ein starkes
Team

lehrer nrw setzt sich ein:
• für pädagogische Freiheit und Bildungsqualität
• für verbesserte Arbeitsbedingungen
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